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Politische Rundschau.
Dreifzigjähriges Regieruugsjubiläum

des Königs Ferdiuand von Bulgariem
Am 14. August find 30 Jahre verflossen, seit

der König Ferdinand von Bulgarien hen Thron
dieses Landes auf Wunfch ner Vulgaren befiiegen
bat. Sie »Nordd. Abg. Ztg.« widmet diefem
Jubeliage der Regierung des Königs Ferdinand
einen Artikel, in welchem fie fehreibt, daß unter
der weisheitsöollen Führung des Königs Fer-
dinand weitblickende und entfchlosfene Staats-
männer im Einvernehmen mit der von der Vater-
landsliebe befeelten Volksvertretung das bal-
garifehe Volk von Stufe zu Stufe einer höheren
Entwitklung entgegengeführt hätten. Ganz beson-
ders sei auch die von König Ferdinand uner-
müdlich gepflegte Sehlagfertigkeit des bulgarifchen
Heeres hervorzuheben. Der von Rußland im
Vereine mit England und Frankreich entfesselte
Weltkrieg hätte auch das Ende der nationalen
Sehnsucht der Vulgaren besiegt. Da hätten in
Erkenntnis der wahren Interessen Vulgariens
dessen Staatslenker mit klarem Blick erkannt,
daß die Vulgaren nur an der Seite Deutschlands
und Oesterreiehs ihre nationalen Ziele erreichen
konnten. So begann der Kampf der Befreiung
der unter ferbifther Herrschaft sehmaehtenden Vul-
garen in Mazedoniem und die Vulgaren wüßten
am besten, was fie bei ihrem Vefreinngskamvfe
Bär« klugen Führung ihres Königs zu verdankentten.
Ein guter deutscher« Erfolg über die

Eugläuder in Deutfch-Oftafrika.
Nach der ,,Köln. Volks-genung« haben eine

Anzahl Zeitungen gemeldet, daß die Engländer
bei ihren sie-fachen, das kleine deutsche Heer in
Deutsehsdstafriia einzukreifen, bei Kilwa blutig
zurüekgefehlagen wurden und dabei 4500 Tote
und Verwundete verloren haben. Bei dem darauf-
folgenden Rüekzuge der Engländer ging ihnen
aueh eine große Menge an Lebensmitteln und
Munition verloren und kam in die Hände der
deutfehmfrikanifchen Truppen. Durch diese tapfere
Tat unserer Helden in Oftafrika wäehft die Hoff-
nung, daß diese Kolonie auch ferner gegen die

« Hchwefier EerlindaRoman von Annv Woche.
Zehn« verbiete.

Copyright 1914 by Annv Weibe, Leipzig-«!
11. Fortsetzung.

»Hast du gehört, was e sagte, als» sie uns
Klaus fast mit Gewalt en rief«

Sölve schüttelte den blonden Kopf und
schielte begehrlich nach dem Frühsiückstifeh

Winifred preßte die Lippen seft aufeinander.
Es war gut, daß Sölve nichts von den Worten
Schwester Gerlitides verstanden hatte.

Wie roh von der Pflegerim ihr so platt
ins Gesicht zu sagen, daß Klaus sterben könnte.
Sterben? Eine wahnfinnige Angst zuekte in
Winifred empor.

Wenn die Schwester recht hätte? Wenn
Klaus so krank war, daß es keine Rettung
mehr gab?

Irgend etwas würgte Winifred in der Kehle.
Nein, nein, das konnte ja nicht sein. Wenn

morgen der Arzt kam, dann wollte. ste ganz
energisch Mit M« sprechen. Er mußte ibt die
Wahrheit sagen. Der Gedanke, Klaus könnte
kränker sein, als sie dachte, und fie hätte vielleicht
Schuld, daß es ihm nicht besser ging, weil fie
zu vielb aus ihn einwirkte, drüekte ihr fast das

abete .
Aber stets gewöhnt, ihr Tun und Lassen A

für gut und recht zu halten, mochte sie fich
niebt eingefieben, daß sie vielleicht doch im Unrecht
ei. Sie war stch bewußt« nicbtsuuf der. Welt

heiß zu lieben wie den kleinen, kranken Ruder,
den ihr einst die Mutter. ans Herz gelegt, und

«! Copyright 1914 by Anny Weibe, Leipzig.
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frechen Eroberutrgsgelüste der Engländer gehalten
werden kann. -

Zur Frage der Fleifchverfor uug
in Deutschland während des inters.

Das »Verl. Sageblatt� will mit Bestimmtheit
erfahren haben, daß in Deutschland die Fleisch«
verforgung für den Herbft unh Winter mindestens
im gleichen Maße wie bisher ausrechterhalten
werden könne. Der Viehbestand im Deutschen
Reiche sei noch groß und es können dementsprechend
auch Sehlachtungen stattfinden.

Besuch des öfterreichifekzsuugarifcheu
Miuifters des Aeußereu GrafeuCzerniu

in Berlin.
Nach einer Berliner Meldung war der öfter-

reichifehsungarifche Minister des Aeußeren Gras
Czernin am 14. August in Verlin eingetroffen,
um, dem Reichskanzler einen Gegenbe eh zu
machem Nach einer Meldung der »Nord . Allg.
Zig.« weilte Graf Ezernin zwei Tage in Berlin
und war der Zweck seines Besuches die Fortfeßung
der Besprechungen mit dem Reichskanzler.
Der ganze Vierverbaud und Amerika
gegen den Befund; ber internationalen
Konferenz der Sozialisten in Stockholm.

Die scharfen Auseinanderfeßungem welehe der
englische Minifterpräfident Liohd George mit
dem Minister Henderson, der als Vertreter der
englifrhen Arbeiter in das englische Ministerium
eingetreten war, und sieh -auf einer Konferenz
der englifehen Arbeiter für den Besuch der Stock-
sholmer Konferenz ausgesprochen hatte, im eng-
lischen Unterhaufe gehabt hat, haben ergeben,
daß alle Vierverbandsmäehte und auch Amerika
zu dem Vefchlusfe gekommen find, daß aus keinem
dieser Länder Abordnungen auf hie Stockholmer
Konferenz geschickt werden dürfen. Auch der
rusfische Ministetpräfident Kerenski hat fkld gegen
den Vefueh der Stoekholmer Konferenz durch
ruffifche Sozialisten erklärt, und ist diese Mit-
teilung Kerenstis in London durch die rusfische
Botschaft her englischen Regierung übergeben
worden. Der Vierverband und Amerika verfolgen
dabei offenbar den Zweck, jede Kundgebung für
den Frieden zu verhindern, welche geeignet fein

fie wußte, daß sie felber lieber zehn Tode leiden
wollte, als Klaus wehe tun.

Und nun kam die Fremde mit dem falschen
Heiligklllchein der Diakoniffinnenhaube und-warf
ihr ins Gefichtz daß sie sieh geradezu an dem
Bruder verständige.

»Kann-it du denn gar nicht, WinifredW
klagte Silbe, hie inzwischen am Frühfiückstisch
Stab genommen hatte, »die Eier �werben teilt.�

Mechanifch trat Winifred näher.
»Du bist doch unverbefferlieb, Sölve«, tadelte

sie die Schwebet. �nur äußere Dinge interefsieren
dick. Deinetwegen kann die Welt zu Grunde
gehen, wenn du nur dein Frühftüek haft.

»Aber fie geht doch gar nicht zu Gründe«,
lachte Sölve fröhlich auf. »Mein Gott, nimm
m, nicht alles so schwer, Wini. Seit wir aus
der Pension. zurüek find, ift mir immer, als
hätten wir eine Leiche im Haus. Niemand traut
fieh laut zu reden, niemand lacht, und alle
sehen aus, als möchten fie am liebfien sterben,
du auch, Winifred.«

»Vielleieht möchte ich es aueh«, gab die
Schwester ver-sonnen zurück.

�Sie?� mit einem Wehsehrei hatte Sölve
das Wort ausgestoßew Nun stand schon
bei� der Scbwester und schlang beide Arme um
die hohe, schlanke Gefialt.

Winifred wehrte den fie umfehmeiehelnden
roten.

�Seb kann nieht hier aiment« ftieß fie hervor.
»Die Mauern erdrüeken mich. Jede Nacht
wälzt es siih wie ein Alp auf meine Brust.
Jch möchte fibreien: Mord! Tod! Und ich
schaudern» und harre frostbebend des Morgens,
der die Sonne bringt «» n: l « l « t .�er er. til-Hilf «« �bei?� «« «·

tdinifred lachte f eidend auf.

«Sölve, wie lieb unh

könnte, die Fortfeßung des Krieges des Viert-er-
bandes gegen Deutschlands und Oefterreichsllngarn
zu erschüttern. Auch dürfte die Tatsache, daß
fich Deutftbland und Oefierreiehdlngarn durch die
Riederlagen Rußlands und die erfolglofen An-
griffe Englands und Frankreichs in einer vorteil-
haften Lage in Vezug auf einen möglichen Friedens-
fchluß befinden, alle Vierverbandsmäehie und auch
Amerika dazu getrieben haben, die Beteiligung
der Arbeiter aus den Vierverbandslättdern an
der StockholmerKonferenz zu hintertreiben. Neuer-
dings soll der englische Minlster Henderson erklärt
haben- daß fieh infolge der Mitteilung des eng-
lifchen Minifterpräfidentem daß alle verbündeteu
Länder sich gegen die Vesehiekung her Londoner
Konferenz erklärt hätten, die ganze Lage verändert
habe. Auch sei es nicht die Abfieht Henderfons
gewesen, durch feine Haltung auf der englischen
Arbeiterkonferenz das ganze Land in Unruhe zu
versehen. Der Ausschuß der englischen Arbeiter-
partei hat übrigens befcbloffen, in der Angelegen-
heit der Stoekholmer Friedenskonferenz eine neue
Versammlung abzuhalten, in welcher auch über
die Folgen des Rücktriites Hendersons aus dem
Ministerium Veratungen gepflogen werden sollen.

Große Unruheu
sim englischen llnterbaufe.

Wie man aus Amsterdam erfährt, fei die
Auseinanderseßung zwifrhen Llohd George und
Henderson in der Sißung des englischen Unter-
haufes am 13. August fehr heftig gewesen. Hender-
son sei dem Minifterpräsidenten Llohd George
bei Abgabe feiner Erklärung fortwährend ins
Wort gefallen. Auch machte Henderson die Er-
klärung, daß er erfahren habe, daß die Regierung
dureh die Vermittelung der französischen Botschaft
ein Telegramm erhalten habe, in dem es hieße,
daß Kerenski sich von der Stockholm« Konferenz
losgesagt habe. Dieses Telegramm Kerenskis
habe im ganzen Konflikt die Hauptrolle gespielt
und gebe jeßt auehAnlaß zu allerlei Vermutungem
Ferner berichtet der Parlamentsberiehterftatter
des �Saiib News«, daß Henderson fett her An-
liebt fei, daß silb die Lage infolge der Mitteilung
der Regierung, daß vier alliierie Länder gegen
die Stockdolmer Fkiedenskonferenz seien, geändert

»Vaterhaus? Ich habe keins! Das sage
ich dir heute schon, Sölve: Hier bleibe ich nicht.
Nicht mal bis zu meiner- Volljährigkeih Hier
kann und will ich nicht leben.�

»Aber wo wills· du denn bin? Das geht
doch nieht fu«, weinte Sölve auf, während dicke
Tränen auf ihr Schinkenbröiehen tropften. »Du
bis« immer so heftig, so unüberlegt und -�«
hierfiockte die Kleine �- ,,so hart.«

»So, das haft du aueh fchon erfahren»
»Nein zu mir nicht, Wind aber zu Papa

unh Cbroiniama.�
»Papai Er wird wenig danaih fragen.

Er haßt mich, weil ich wie unsere Mutter aussehe,
deren Namen man hier nicht erwähnen darf,
und die ieb lieb gehabt. Auf, du weißt nicht,

hold fie war. Und wie
fie uns küßte und mit uns lachte und spielte.«

,,Erzähle«, bat Sölve, und zog Winifred
an ihre Seite. »Ach, ich habe ja alles vergessen.
Jchswar wohl doch zu klein, als Fee fiarb. - Nur
ihr schönes, weißes Geficht fehe ieh noeh, unh
hie langen, rotgolhenen Locken.«

, ·d eng aneinander gefibmiegt, faßen die
beiden jungen Mädchen und plauderten von
ihrer« toten Mutter, deren Name auf der Vorsums
burg nicht� genannt werden durfte, und die sie
doch beide so unsagbar lieb gehabt, founfagbar lieb!

Die grauen Silberweiden im Burghof wiegten
fith geradezu im warmen Herbfiwinde, und
ruhelos schlugen die fehäumigen Wogen gegen
das altersgraue Gemäuer der meertrozigen
Borfumburg die, gebadet im Sonnenlicht,
hinausgleißte auf» das tiefatmezrde Meer.

reine: anderem« braufie über u- e«
und tobte die ganze Nacht um die Sonnenburg,
so daß niemand schlafen konnte, aus nicht der

Druck, Verlag« und Expeditionx
habe. Henderson habe nichi die Absicht, das Land
in Unruhe zu versehen, da dies gegen feine Ueber-
zeugung wäre, daß der Krieg zu einem guten
Ausgang gebracht werden müsse.
Die frauzöfisehen Sozialifteu für die

Stockholeuer Friedeuskoufereuz
Nschdsm di- fttlttsöfilchen Sozialiflen nach«

zweitägigen Veratungen fafi einstimmig befehloffen
hatten, an der Konferenz in Stockholm teilzu-
nehmen, bat nach einem Genfer Veriehte der
geschäftsführende Ausschuß mit den Vorarbeiten
zur Veschikkung der Konferenz begonnen. Der
«,,»Matin« nahm gegenüber« der Haltung der fran-
zöfischen Sozialisten eine empörende Haltung ein
und erklärte, daß fowohl die franzdsifcbe Regierung
Als am?! die Reaierungen der anderen Viervers
bandsstaaten die Päfse nach Stockholm verweigerte
werden. Auch will das Blatt erfahren haben,
daß die italienische Regierung fieh der Entfendung
italienischer Delegierter nach Stockholm auf das
entschiedenfie widerseßen werde.

Strenge Schlie nug
ber französischen kurze.

Die französtfche Grenze ifl nach der Schweiz
fünf Tage lang auf das strengfie gefehloffen
gewesen. Die von vielen Blättern gebraehte
Nachricht, daß diefe Scbließung der franzbfifiben
Grenze mit der Pcäfidentenkrifis und einer Ver-
wirrung der politischen Lage in Franlreiih zu·
fammenhänge, ift offenbar ein Irrtum, es iß
vielmehr anzunehmen, daß die Schließun der
französischen Grenze mit neuen militärifehen aß-
regeln in Frankreich und vielleicht auch« mit der
Ueberführung italienischer Truppen an die fran-
zösilche Front zusammenhängn
Das Sehreckeusregimeut in Rufzlaud

Ueber Vafel wird aus Petersburg berichtet,
daß der jetzige rusfische Obergeneral Kornilow
rusfifche Oistziere unh Soldaten massenweife
erfchießen lasfe, um die Truppen zu zwingen,
wieder an die Front zurückzukehren. Der General
Kornilow habe auch in dieser furaztbareniiber
das rufstfche Heer hereingebroehenen Krifis oft
ganz eigenmächtig gehandelt, ohne die Antwort
der rufsilrben Regierung abzuwarten. Es hätten

kleine Kranke, bei dem Sehwester Gerlinde die
lange Nacht trachte.

Nun war die Luft wieder still geworden.
Klaus schlief, von Trud bewacht, fegt nach- Tifeh
süß und fett. Da hatte es Schwefter Gerlinde
hinausgelockt an das Meer.

Sie schritt, in ihren schwarzen Nadmantel
gewickelt, den schwarzen Schleier über der weißen
Haube, dem Strande zu.

Plätfchernd fchossen die Wogen auf den hellen
Sand. Wie dunkle, weiche Akkorde der Sehnsucht,
einer ruhelofen Sehnsucht, schien Schwester
Gerlinde das Gehen und Kommen der glißernden
Wellen. Auf den dunklen Meeresweiten beobachtete
fie die blendende Pracht her Sonne und der
Wolken Spiel.

Ab und zu glitt ein Segel, eiu Kiel wie
ein feines Märchen dahin.

Wie Feiertag war es pldzlieh im Herzen
der Einsamem Klangen nicht helle Vinetas
Glocken aus der Meerestiefe zu ihr empor?
Rief da nicht unten eine Stimme aus den
versunkenen Welten zu ihr: Glaube!

Wie Gold und Smaragt flog es über die
die schwarzen Fluten. Gleißendes Sonnenlicht
brach durch die dunklen Wolkenwände und von
Rofenschleiern umwallt schritt Frau Sonne
lächelnd durch das Wolkentor.

Schwefter Gerlinde stand, beide Hände auf
die Vruft gepreßt« und schaute leuchtenden Auges
in die überirdifehe Giauzfüllr.

Jn ihren blauen Augen bar etwas»von dem dunklen Glanz der Meeresisveä etwas
unergründlieh Heiligeh Tiefes.

German« tote«



auch schon mehrere rusfifche Regimenter auf das
Hauptquartier des Generals Kornilow Angrisse
unternommen und sei es dabei zwischen diesen
Truppen und den Truppen des Generals Kornis
low zu richtigen Geseehten gekommen. Züricher
Meldungen wollen auch wissen, daß sich der
Arbeiter- und Soldatenrat in Nußland gegen die
Uebertragung besonderer Vollmachten an den
Ministerpräsidenten Kerenski ausgesprochen habe.
Die Friedensfreunde in Rußland haben in Peters-
burg auch wieder eine große Versammlung ab-
gehalten, doch sind über die Beschlüsse derselben
keinerleiMitteilnngen an die Oesfentliehkeit gelangt.

�Sei: Präsident Poinearå an der
italienischen Freier.

Nach einer fehweizeriseben Meldung au! Rom
bat der Präsident der französischen Nepublik
Poincars einer Einladung des Königs von Jtalien
entsprochen und sich mit dem Minister Bourgeois
und dem Botschafter Barrerer in das italienische
Haupiquartier begeben. Auch die italienischen
Minister Boselli und Sonnino waren im Haupt-
quartier des Königs erschienen und hatten Kon-
ferenzen mit den französischen Staatsmännerm
Eine revolutionäre Gärung in Italien.

Ja der Schweiz will man wissen, daß sieh
in Jtalien eine große revolutionäre Gärung zeige
und daß in allen italieniseben Städten revolu-
tionäre Aussehüsse am Werke seien. Die italie-
nische Polizei nehme fortwährend Verhastungen
und Haussuehungen vor. .

Strenge Maßregeln des rnssisehen
Obergenerals Kornilonn

Nach einem Stockholmer Bericht· hat der
rusfisebe Obergeneral Kornitow alle Ofsiziere und
Soldaten aufgefordert, sofort jede Tätigkeit auf
politischem und sozialem Gebiete zu unterlassen
und sieh an die Front zurückzubegebem Alle
Ofsiziere und Soldaten der russisehen Armee,
welche sieh nicht bis zum 15. August bei ihren
Regimentern an der Front gemeldet hatten, find
wegedn Hochverrat vor ein Keiegsgeriiht gestelltwor en.
Eine Friedensknndgebnng in Italien.

Aus Bern wird beridptet, daß bei der Ankunft
zweier Abgeordneter des russtscben Arbeiter- und
Soldatenrates in Mailand die Sozialisten gemein-
sam mit den Vertretern der Gewerksehaften einen
feierlichen Umzug abgehalten haben unb dann
eine Volksversammlung veranstaltetem in welcher
sieh mehrere Abgeordnete und Vorstandsmitglieder
der sozialistifehen Parteien und Gewerksehasten
für den Frieden ausspraebem
Bevorstehender Riickzng der rnmänifehen
» egiernng nach Russland.

Londoner Blätter melden nach Amsterdamer
Beriehtem daß die rumänisehe Regierung sieh
wahrfeheinlieh au! der Grenzstadt Jaffh nach der
russtschen Stadt Cherson zurückziehen werde. Die
fremden Gesandtsehaften bei der rumänischen
Regierung hätten schon am 12. August ihre Ueber-
fiedelung nach cherson vorgenommen. Der König
und die Kbnigin von Rumänien wollten aber
erst im äußersten Notfalle Rumänien verlassen.
Gro e Unrnhen in Englisch-Jndien.

Nu holländisehen Meldungen sind in Gnglifchs
Indien große Unruhen ausgebrochen. Die indi-
sehen Truppen verweigerten den Gehorsam und
die englischen Truppens vermochten niebts auszu-
richten. Die wahre Ursache der Unrnhen in
Indien soll aber eine große Hungersnot fein.
Gnglifehe und japanifche Kriegsfthisfe sind in den
Hafenstädten Indiens bemüht, die Ordnung auf-
recht zu erhalten.

Der Velagernngsznstand über ganz
Spanien verhängt.

Rath einer Reutermeldung aus Madrid hat
die Regierung beschlossen, wegen des drohenden

f Generalfireile! der Arbeiter über ganz Spanier.
den Belagerungszufiand zu erklären. G! kam bis
fest in Spanien nur zu unbedeutenden Unruhem

Tage-berichte _
oom Großen Haus-ignoriert.

Ütb. Amtl. Großes Hauptauartietz 14. August.
Westlither Kriegssehanplain

Starke Angrisse der verbündeten Gegner be-
reiten sich vor.

Heeresgrnppe Kronprinz Rapprethn
Der Feuerkampf auf den Sehlacbtfeldern in

Flandern war wecselnd stark. G: erreiebte
abends wiederum große«Heftigkeit. Gewaltsame
Grkundungenx der Gegner brachen vor mehreren
Absebnitten unserer Abwebrzone ergebnislos zu-
sammen. Südöstlieh von Westhoek warfen wir
die Engländer aus einigen aldstüiken zurück.

Jm Artois war die Kampftätigkeit durch-
weg gesteigert, vornehmlich beiderseits von Lens
und an der Searpe. Auch an dieser Front
scheiterten mehrere englifebe Verstöße. Bei einem
Unternehmen säehstftber und baherifeher Sturm-
abteilungen bei Reuve Chapelle wurde eine
große Anzahl Portugiesen eingebracht.

Heeresgrnppe Deutscher Kronprinz. X
An der Aisnefront und in der Isestehampagne

war eine erhebliche Zunahme des Artilleriefeuers
bemerkbar. Am Garnillet, südlich von Raums,
griffen die Franzosen zweimal ohne leben cr-

folg die von uns dort am 10. August gewonnenen
Stellungen an.

An der Nordfront von Verdun steht die»
Artillerie täglitb mit nur geringen Unterbrechungen
in starkem, sieh dauernd sieigerndem Feuerkamps
Der Franzose bat in diesem Kampfabfehnitt
wieder starke Kräfte, vor allem an llrtillerie,
berangefebafft. 
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Zwischen Maas und Mofel wurden feindliche
Vorsiöße bei Flireh abgeschlagen. Jn der
Lothringifthen Ebene und im Sundgan war gleiths
falls die Feuertätigkeit lebbaster als sonst.

Jn zahlreichen Luftkämvfen wurden neun feind-
liebe Flieger und zwei Fesselballone abgesebossen

Oberleutnant Defiler hat am 12. August
seinen 23. und 24. Gegner zum Absturz gebracht.

Oestlither Kriegsschanplatp _ -
Front des Geueralfeldmarschalls Bringen

Leopold von Bauern.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Heeresfront des Generaloherst Erzherzog Joseph.
Südlich des Trotusulsslbschnittes machte der

Gegner uns durch starke Gegenangrlffe unseren
Geländeanteil streitig. Auch südlich des Ofiots
und des Cnsinutales führte er heftige Angrisse
aus, die sämtlich zurüekgesehlagen wurden.

Heeresgrnppe des Generalseldmarfchalls
von Mackensen

Bei Pancin kam es zu neuen Kämpfen, bei
denen der Feind in erfolglosen Angriffen schwerste
Verluße erlitt. Zwischen Susita- und Putnatal
drängten unsere Truppen den sich zäh webrenden ««
Gegner nach Nordwesien ins Gebirge zurüch
Längs des unteren Sereth verliefen Vorfeld-
geseehte für uns günstig. Gefangene und Beute
wurde geborgen. Jm Mündungsgebiet der
Donau lebte die Feuertätigkeit auf.

Mazedonisthe Frone.Nichts Neues. «
Der erste General-Ouartiermeister. 

Ludendeess
---t--H

ibid. Amtl. Großes Hauptquartiey 15. August.
Wesilikber Kriegssthauvlatn

« Heeresgrnppe Kronpriuz Kopf-recht.
Geiteigerte Abwehrwirkung unserer Kampf-

artillerien in Flandern erzwang für einen Teil
des gesirigen Tages ein Rachlaffen des feind-
liebensersibrungsfeuemdieeingesetzten Munitionss
mengen entlasteten die Jnfanterir. ·

st gegen abenb konnte der Feind mit voller
Kraft den Feuerkampf wieder aufnehmen, der
die Nacht hindurch in großer Stärke andauerte.

Durch Angrisse wurden englische Abteilungen,
die sich bei Langemark über den Steenbaeh vor-
gearbeitet hatten, aufaerieben.

Heftige Teilangrisfe der Gngländer südlich
von Freezenberg und beiderseits von Hooge
wurden abgeschlagen.

Jm Artois verstärkte sieh der Artilleriekamps
zwischen Hulluchl und -Lens, besonders in den
heutigen Morgenstundem ,

Heeresgrappe Deutscher Kroaprinz
Am Chemin des Dames scheiterten bei-Cervi-

mehrmalige Angrisse der Franzosen, die zur
Vorbereitung ihres Stgßes starke Artillerie ein-
gefeit hatten. Auf en anderen Abschnitten
dieser und der Champagnefront kam es zu leb-
haften Feuerkämpfen.

Auf beiden Ufern der Maas hielt die ver-
mehrte Artillerietätigkeih vielfach in Feuersiöße
fiärkfier Wirkung zufanemengefaßh an. Auch
hier wurden gute Ergebnisse der Kampftätigkeit
unserer Batterien durch zeitweise Lahmlegung
der feindliehen Artillerie erkennbar.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Jm Sundgau hielt die Steigerung des gegen«

seitigen Eimer! aneb nachts an.
Durch Sehneid und Können haben fieb die

Schlachtstasfeln unserer Flieger zu wertvollen
Angriffswaffen aeuh gegen Grabenziele und
Batterien entwickelt.

an Luftkämpfem die in Flandernbesonderss
zahlreieb waren, und dureh Abwebrfeuer sind
gestern 20 feindliche Flieger und 4 Fesselballons
abgefehofsen worden. s

Oestiither Rriegsfibanplap.
Feont des Generalfeldnarfehalls

bring Leopold von Bayern.
Zwischen dem nhrdlithen Sereth und dem

Zbruez erhöhte M! die Feuertätigkeit. Süd-
ssilich von Tarnopol brachen rusiifehe Voritbßq
denen Panzerkraftwagen Halt geben sollten, vor
unseren Stellungen zusammen.
Heeresfeont des Generaloherst Grzheezog Josef.

Südlieb des TrotusulsTales verfuehte der
Feind durib starke Entlafiungsangriffe den Rüc-
zug der inneren Flügel der 2. und der 4. ruffifeben
Armee zu betten.

Alle Angrisse sind zurütkgeschlagen worden.
Unsere Truppen drängten über Soveja

hinaus nach.

Heeresgrnppäoxezkkketnfesfeldmaesehrlis
Dem im Berglande zu beiden Seiten der

Vutna nach Nordosten weithenden Feinde folgten
unsere Kolonnem

Am Rande des Gebirges wurde Sraoani
Cnordwestlieh von Bauch! genommen. Die �t!�

reich vordringende Truppe braehte heftige feind-
liebe Gegenangriffe zum Seheiterm

Ja der SerethsNiederuna fiürmten deutsche
Divisionen den auf dem westtichen Flußufer ge«
legenen zäb ver teidigten Brückenkopf von Baltaretu

Außer hohen blutigen Verlusten büßten Rassen
und Runeänen am Sereth und im Gebirge über
3000 Gefangene. mehrere Gefcbüge und zahl-
reiche Masehinengewehre ein.

Mazedonische Frone.
Nichts von Bedeutung.

Der erste Generalquartiermeister. Lndendorsf

Web. Anteil. Großes Hauptquartien 16. August.
Weftlitlier Kriegsschaar-las.

Heeresgruppe Kronpriuz Raps-recht.
- Jn Flandern ist die zweite große Schlacht

entbrannt.
Der Artilleriekampf nahm gestern an der

Küste und zwischen Yser und Deule wieder äußerste
Heftigkeit an, wurde während der Nacht unver-
mindert fortgefübrt und steigerte steh heute früh
zum Trommelfeuetx Hinter dichten Feuerwellen
trat dann die englische Jnsanterie QMM!!! Bir-
schoote und Whtfclraete in 18 Kilometer Fronts
breite zum Angriff an.

Jm Artois griffen die Gngländer zwischen
Hullueh und Lens schon gestern morgen mit den
vier kanadisehen Divisionen an. Sie drangen
naeh stärkster Feuerwirkung in unsere erfieStellung
ein unb suchten durch dauernden Naehsehub frischer
Kräfte die Einbruehssielle beiderseits von Sao!

vertiefen. Nach ausgefundenen Befehlen war
das Ziel ihres Angriffs das vier Kilometer hinter
unserer Front gelegene Dorf Ven-din-le-Vieil.

Jn tagsüber währenden erbitterten Kämpfen
drängten unsere Truppen durch Gegenangrisse
den eingebrochenen Feind bis über die dritte
Linie unserer ersten Stellung wieder zurück.
Der Gewinn der Gngländer ist gering; in neuen
An rissen, die sieh bis zu elf Mal wiederholten,
ve uehte der zähe Gegner nochmals sein Glück.
Vor unserer Kampflinie braehen die feindliehen
Sturmwellen zusammen. Südlieh von Hullnch
und westlieh von Lens wurde der Slngreifer, der
an allen Stellen des Kampsfeldes schwerste Ver-
luste erlitten hat, abgewiesen.

Bei St. Ouentin entfalteten die Franzosen
nachmittags besonders lebhafte Feuertätigkeit.
G! gelang ihnen, mit etwa 3000 Schuß aus
die innere Stadt das Pfarrhaus in Brand zu
schießen, von dort sprang das Feuer auf die
Kathedrale über, die seit 8 Uhr 30 Minuten in
Flammen sieht.
« Heeeesgruppe Deutscher Kronpeinz

Ja: mittleren Teil des Ehemin des Dames
herrschte tagsüber lebhafte Kampftätigkeit der
Artilleriem Nachdem seh
sioß gescheitert war, festen am Abend starke
franzdsisehe Angrisse zwischen Cernh und Gehöft
Hurtebise in etwa 5 Kilometer Breite ein. Die
Angrisse wiederholten sichz hin« und berwogender
Kampf tobte bis in die Nacht. Wir blieben
voll im Selig unserer Stellungen. Die ver-
geistlichen Anläufe haben den Gegner viel Blut

o t
An der Nordfront von Verdun nahm der

Artilleriekampf vormittags wieder große Stärke
an; sranzösisehers its wurde er aber nicht mitder Heftigkeit geführt, wie am 12. und 13. August.

A b Oesiliäkr Kriegsschaaplatnn er
Front des Generalfeldntarsäalls bringen

Leopold von Bayern
ist die Lage unverändert.
Heeresfeont des Generaloberft Erzheezog Joseph.

Jn Verfolgungsgefechten brachen deutsche und
österreiehischsungarisehe Truppen mehrfach den
Widerstand feindlieber Naehhuten im Gebirge
südlich des Trotosul-Tales.

Heeresgtnppe des Generalfeldtaarschalls
von Mackensen

Nördlieh von Straoani unb Pancin wehrten
preußisehe und baherisebe Regimenter erfolgreieh
zahlreiche Angrisse der Numänen und neu heran-
gesübrter russifeher Kräfte ab.

Am Sereth wurde der noch auf dem Wen»
user haltende Feind durch kraftvollen Angrifs
unserer Truppen über den Fluß zurüekgeworfem

Ofsitierydabeiauehfranzöfifche,3500Itann,
16 Geschüze und über 50 Masehinengewehre
blieben in unserer Hand.

Mozedonisehe staat.
Nicht« Neuesam erste Musikanten-meiner 

Lndendorfs.
Gib. Amtlieb. Großes Hattvtauartiey 1«7.�Augnsi.

Willkür! Mensch-endlos-
Heeresgtnppe Kronpriuz Rnppreän

Gin neuer, der zweite große Kanepftag, ist
zu unseren Gunsten »ntsebiedeet, dank der Tapfer-
keit aller Waffen, dank der nie versagenden An«
griffskrast unserer unvergleiehliehen deutschen
Jnfanteriel

Rath einsiündigem Tronemelfeuer brach am
Morgen des 16. August die Blüte des englischen
Heeres auf dem nhrdlithen Flü ei, begleitet vonice-inficiren Trupp-a, ins seidene: so« aus
griff rar. Auf a0 km Frone, von der Sie:

an morgens ein Vor-·

bis zur Ins, tobte tagsüber die Schlacht. Der
an dem Yserkanal bei Drvgrachten vorgesehobene
Posten wurde überrann Der Feind erkämpfte
sich auch das nötdlieh und östltch von Bixschote
von unseren Sieberungen schrittweise aufgegebene
Vorfeld der Kampffieäuiig am .Martfevaart.
Die Gngländer dnrehstießen bei Langemakk unsere
Linie und drangen, Verstärkungen naebfcbiebenb,
bis Poet-Kapelle vor. Hier trafen sie die Gegen-
angrisse unserer Kraftrefervem Jn unwidersteh-
lieben: Anfturm wurde der vordere Teil des
Feindes überwältigt, feine bintere Staffel zurück-
geworfen.

Am Abend waren nach zähem Ringen aueh
Langemark und unsere verlorenen Stellungen
wieder in unserer Hand.

Auch bei St. Julien und an zahlreichen
Stellen weiter südlich bis nach Warneton drang
der Gegner, dessen verschlagene Angrifsstruppen
durch immer neue Kräfte ergänzt wurden, in
unsere Kampfzone ein. Die Jnfanterie sing den
gewaltigen Stoß überall auf unb warf den
Feind unter Mitwirkung der Artillerie und
Flieget wieder zurück. An den von Reuters
und Menines auf Ypern ssübrenden Straßen
drang sie über unsere alte Stellung hinaus in
erfolgreichem Angriff vor. «

Jn allen anderen Abschnitten des weiten
Sehlaehtfeldes brach der englische Ansturm vor
unseren Hindernissen zusammen. Troß schwerer
Opfer haben die Englander nichts erreicht.

Wir haben in der Abwehr einen vollen Sieg
errungen. Unersebütterh in gehobener Stim-
mung steht unsere Front zu neuen Kämpfen bereit!

Jm Artois griffen die Engländer gegen
Abend bei Loos wiederum heftig Lan. Oertliche
Einbuße wurde durch kraftvollen Gegenstoß
wettgemaehh

St. Ouentin lag weiter unter franzöfifehem
Feuer. Der Dachstuhl der Katbedrale ist ein-
gestürzt, das Jnnere des historifeben Bauwerks
ausgebrannt.

Heeresgrnppe Deutsthek Kronprinz.
An der Aisne scheiterten Teilangrisse der

Franzosen öftlikh von Geruh- Bei Verdun ent-
wickelte- fieh die Artilleriesehlacht mittags wieder
zu höchster Stärke. Der Feind griff bisher nicht
an. �- auf dem Ostufer der Maas sbraehen
kampfbewährte badisebe Regimenter überrafchend
in dem CorriernWalde vor, zerstörten die feind-
lieben Angriffsarbeiten und kehrten mit mehr
als 600 Gefangenen von drei französischen
Divisidnen zurück.

16 feindliehe Flugzenge wurden abgesehossem
Rittmeister Freiherr von Riebthosen bat den 58.,
Oberleutnant Dosler »den 25. Luftsieg davon-
getragen. 
Oestlicher Ktiegsschanplaip
Heeresfront des Generalfelduiarschalls Bring

Leopold von Bayern. _
Keine größere Kampshandlung Vielfach aus-

lebende Artilierietätigkeit und Vordseldgefecbtr.
Heeresfront des Generalohersi Eezherzog Joseph.

Nördlith von Holda an der Biftrisz und süd-
lich des Trotofultales spielten sieh für uns er·
folgreiebe Teilkämpse ab.

Heetesgrnppe des Generalseldutarsthallsvon Marien en. «-
Rumänisch -rusfisehe Verstöße nördlich von

Focsani und am unteren Sereth schlugen ver-
lusireieh fehl. 

Mazedonische Front.
Nichts Neues. .

Der Erste General-Ouartiermeister. .
ßnbenbarff.

Die deutschen Frauen und der
Scyeidemannfriedem

Vor einigen Tagen verössentlicbten verschie-
dene Blätter Schlesiens den Ausruf einer deutschen
Mutter an Deutschlands Frauen, Mütter und
Mädchen, Einspruch zu erheben gegen den un-
rübmlicben Verziebtfrieden eines Skbeidemanm
Haase und Grzberger und ein freudiges Bekennt-
nis abzulegen für einen starken deutschen Hindens
hurgfriedem Geadelt wurde dieser kerndeutftbe
Aufruf durch die Tatsache, daß seine Verfasserin
für Kaiser unb Reich einen geliebten, hoffnungs-
vollen Sohn dahingegeben hat und täglich um
das Leben und die Gesundheit zahlreiche: anbe-
rer vor dem Feinde ftehender Blutsverwandten sieh
bangt. Frau Marthe« von Lieres��Pafierwiz,
geb. von Putkamneer bat mit ihrem Aufruf einen
großen erfreulichen Erfolg errungen. Eine große
Anzahl von Frauen und Mädchen aller Stände
aus Stadt und Land hat in den Schreiben mit
Recht ihrer Empörung Ausdruck gegeben über
die verderbliebe Politik der genannten Kreise unb
trog der großen Opfer bereitwillig erklärt, durch·
zuhalten bis zu einem rubneralien, macbtber-
neehrenden Frieden. Aus der Fülle dieser Schrei-
ben seien einige naehfolgend wiedergegeben. So
schreibt eine deutsthe Mutter aus einer in der
Gefehiehte Preußens rühmliehst bekannten Sol«
datenfamilient »Ihr Aufruf an deutsche Mütter,
deutsehe Frauen und Mädchen ist mir aus der
Seele åesehriebem Aueh ieb habe drei hoffnungs-
volle bhne gegeben, die lüls mit hinreißender
Begeisierung in den heiligen Kampf für Kbnig



« für. Recht erkannt:

Beilage« au M;  liess »Rams:laner» gamma
Heim« user, Sduunbeudz man l8. August 1917.

Für Kaiser und Reich stand«
� siuswienlcämpten am 10. August.�-

�gmJs. mein lieber Mann, unser�
Lguter Vater, Bruder, Schwager
I: und« Onkel, . der
« Lan�sturmmann _

August
« in einem Inianienie-Regi.
gimn Alter von 40 Jahren.
« Dies zeigen mit der Bitte-xum»
iistsilie Teilnahme an

Namslau, den 15. August-II«-

um irnuernnenu-Himamllenenni»
�Ilnna «Mälgut geb. sieh«
ä und Kinder; -

zur-known; destcöuigsgk
Sauber: Stwfftlchss gegenwart mamauugsc H

agenten Paul Hoffmann aus Sehnt-graue
sit. Namslau, geboren am 4. Oktober 1881 in!
soweit-nein»- Kreinss Gras! Wartenbagy evange «.
lind-i, wegen« Beleidigung, hat» das: königlich
Sebbsseiscgericht �in Namslau .in »der Sitzungavsne
N« Junis1917,- an welcher xteilgenoutueenshabens

Landgerichtsdirettor Dr.- Scchlosty
als Vorsitzenden»

Gntisbefitzer Kelch;
Bürgermeister a. D. Urbantzvi

als Gibt!
Amtsanivalt Schuh -

als-Beamter der Staatzanwaltsclsast
Gerichtsaltuar �Route ckssi
als Geriebtsschreiberk

dein-Angeklagte wird:- wegenxkseleidigung...zs
dreißig. Mart . Geldstcasegx anqdereuikstellsnsim i
Falle der Ndchtbeitreibbarkeitr site� je sdeei »Was
ein� Tag» Gefängnis - tritt» nnd zu »den« siioftes
des-JUNGE tbewvceilt - _

Dem Beleidigtvm Gendavuteriewacht
Pseisser aus-O bis cha�n,- wird die� Befugnis-m«
zugesprochen,- densuvteiletenoe inne-kais; eines«

__ dass
· �. hu« durch» seinneaiigfjih

rüelungim NamdlauerSiadiblatt �wenn. .
Muuatd nach« Znstellung der krechtslscf

des Angeklagten zu veröffentlichen.

Jungwelyrteinpagnies
SouttksskdeujQ August, uachuu 8. Uhd

Minus au wie: Bintlenbnrgliallsszs » i .

Initiative-diente!-Sbuutagzs den .19.� August« zwischen dem« »
W; esLsBs »Vorwärts«-F� Geist

und� dem «
In. Cl. ,.äAreuhem«-Unmeta-u«

naehmittagk 43/4 Uhr; anxsWasseeturw
» Der Vorstands«

äwuunrr�tiuewuu
Dienstag,- deu 21. August Hilf-vors« ·; ·;

PFCUVICMMUZUDJ ».9 m» versteigere ich .in der
KgL Amtsgerichts

1nn-Iiik»-si,· mais-»» Radium�:
um!" ofma » stifnblnclenk 2 knckeitkifckidg
l ßuiftmüia�l�i, ungnf; 64-7 JEA-
åolklezsGolzliiiienseimassaäieinwnnckk z
s« ask-fes, ,1 sage, .1 nebst, . Wiese«
1 Falte-Ins ebne isseesifnng·,--alieckeiisdj«
2 « alte« Gaslampen n. net-seit:
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scheiden�: unserer? liebenxMumrt�

Ilcaalichen Dank
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mm M« Bl�ner"
gehe. .-. Sbluuarz

liebevollen Teilnahme : erwiesen« haben»

m5,. {rinnen-andren Hintenl�i�iinenu.

f.

Yea- Mk,
 Fiiesdie Sauglingsfarivrge wurde

Riemann-»Man.- Diskussion.
an
 f.

Ei ladttkergebenst

Der Vorft nd.
· C. lljseldaeltzss

Vatetlandischerztauesvveteiu für denstiireisxllamslace
Lin-Spenden sit: unsern Veveiasssindsserner eingegangen:
Einnahme« au! deens Schubbeesudi-35!M., von Herrn Konietzlxpsbier gesammelt �8. Rate!
voatsssVortragsideisderrn ssiiissiouardiiiltriiger .2,70 M g spendet:Duechtshertnssirlisbossvvrsteber.Lu;toig�hier von der Jugendivebw40 -«M., von Herrn·
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«· end«
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Gage! sit-r 2 Tage!

Sud-mag, den 19. August:
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um! Iiiniar-ivurslellunu.fis 
abends 8 Uhr:
jiauni- unislialaslarsiallnn

 Wiiliamssi
iuelitkräimtc

Leliputauntn 
Truppess
UaIieie-Theateru.2llirobaten- 
Gesellschafi

Ende-im»
in ihren« andassunglanbliche grenzenden
seifiungenwoitesiebigzTbeaterinsiizrediau
»« Montag- den 2·0. August:
. abends-BEIDE

Klaer2tsl1rmmte9vurmllnng. 
»« " iniasc«psziLnn-ataaei-Comp.-hanc-aus«.
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s· im bcviauf Ansehen-mann-
um»: nein-m:- simvsemqzriuzcusohusxIst; Kaisers« und sKdåiglp Hoheit« des:ssecnpkxsmitsnivlrletn w« « s

die Pringensbhnesstibel dissetstmtsissdetss
» Lilipntaner szgspatzzspzentziickt waren.
, �d Im» Bube-sank. beissllszacslsq
ff Bil�awa�d��n/mi��? . «
Diese« Plan 0,80 Weg-II· Plakqbc M. -
I« _ Av- «dOIs NOT! _ IS
"g Slcittbs�  IN« W«  o,60«M., «
z, Gallevie-·0,Z0 M.

Ein. weißes. Hühnchen
verloren gegangen» Abzugeben Mittelsttn 8.

Suche für-Oktober ein«» «»

zweites Stnbenmadchen
Frau Paul Ilaselbach.

Frauen ou. Mädchen,
nicht ans« las-wirtschaftlichen« Betrieben; wenden
z« »in-hier �- Qlrbeit iaeiudpt. E
° Oscar Tinte.
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: etdeutlichesss Mädchen;v-» « IMM-�W esse-TM- - » .
i Oontinga�ow�au�fwg



deutende Kriegsbedarf und die deutschen UsBoote
hätten den England zur Verfügung stehenden
Sehiffsraum so verkleinert, daß nichts für die
Einfuhr von Viehfutter übrig bleibe. Die eng-
lischen Landwirte müßten das Fleisch für die
Bevölkerung verschaffen, auch wenn fie hierbei

mit giwaltigem Krachen die Flanken des Gegners
aufriß. Zwei Minuten später konnte man von
unserem U-Boot aus eine schwere Explosion be-
obachten. Anscheinend waren die Munitionss
räume in vie Luft geflogen. Durch die starke
Erschwerung, die trog des großen Absiandes

OF.
Wolplfahrts -postkarten

H
pekunieren Schaden erlitten. aäfdiä �ä  Izu spflzirfeåi wg? nåurded der can-p n e resompa r enge tun en u erzMU Vcficii D« VØVUUIMB ZYYWVVVVFIIUG Betrieb gefept. Als dann aber nach geratenenH ° Zeit das U-Boot wieder auftauchte, war der

Tankdampfer in den Fluten verschwunden, während
der sinkende Kreuzer mit starker Schlagfeite be-
wegungslos trieb und alle seine Boote bereits
ausgesetzt hatte. Wahrscheinlich durch drahtlose
Hilfesignale herbeigerufen, kamen mittlerweile
vom Land her mehrere Zerstörer und U-Boot-
Jäger unter Entwicklung einer großen sehäumenden

der Firiegsfürsorga
0. Opiläsche Buchhandlung

Qlamsfau :: Fieichthac
Telefon 224. Ring 72.

Nach Westen zu von der Küste ablaufend,
um den nach England bestimmten Schiffen auf-
zulauern, sichtete eines unserer llsBoote gegen
9 Uhr vormittags an einem kalten Märztage
einen mit öiiliehem Kurs näherkommenden kleineren
Dampfer von etwa 1500 Tonnen, der nicht nur
durch seine hohe Kommandobrücke und die hohen
Aufbauten, sondern auch durch die sinnlosen
Kursänderungen und wilden Zickzacklurse auffiel.
Es wurde zum Angriff getaucht, der lebte Torvedo

Rohr geschoben und nur selten einmal das
Sehrohr für kurze Augenblicke über Wasser ge-
streckt, um sieh dem mit ungefähr 12 Meilen
Fahrt heranlommenden verdäehtigen Dampfer
nicht zu verraten. Troß des fortgesehten Kurs-

Bugweile herangesaust, sodaß »U . . ·« schleunigst
untertauehen mußte. Als es nach ungefähr einer
halben Stunde im ersten Schein des dämmernz
den Tages « wieder auftauchte. war auch der
Kreuzer von der Bildfläehe verschwunden. Nur
eine große Anzahl von Schiffstrümmern be-
zeichnete die Stelle, wo soeben zwei stolze Glieder
der englischen Kriegs- und Handelsmarine für

Arbeiter �N
in dauernde Vestigung sofort gesucht.

so· 
- 
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Städtische Gasanstalt.
Zum baldigen Antritt suchen wir einen kräftigen, zuverlässigem möglichst verheirateten

welcher bie Pfce
Arbeiter

und Behandlung von drei Pferden zu versehen hat, fahrn kann, unb daher
den Umgang mit Pferden verstehen muß. Außer dem Lohne gewähren wir freie Wohnung, Heizung,
Deputat und etwas Gartenland. Meldungen erbeten.

Namslauer Molkoroi E. G.

Arbeiter nnd Arbeiterinnen
für dauernde Beschäftigung gesucht. Unterkunft evtl. Beköstigung vorhanden.
lich oder persönlich.

Meldungen schrift-

Ghamoito-Pabrlle Bring

Gesucht wird eine schöne, sonnige

2 Zimmer-Wohnung
mit heller Küche. zum 1. Januar 1918.

Die säh« �f; &#39; �  f« «, und das
Zentrums.

Graf Hermann StolbergsStolbera hat dem
katholischen ,,Westsälisehen Volksblatt«« mitgeteilt,
daß er vorläufig feine Tätigkeit in der Zentrums-
partei einfielle, und erklärte dementsprechend
seinen Austritt aus den Kreis- und Provinzials
komitees der Partei, denen er als führendes
Mitglied lange Jahre angehörte. � Dieser
Austritt dürfte mit der Erzbergersehen Aktion
im Zusammenhang stehen.

. Verwirrung iin Verbandslagem
Köln, 14. August. Aus Genua wird ge-

meldet: Daß im Lager des Verbandes größere
Verwirrung herrscht, beweisen die heutigen
Mailänder Depesehery wonnacb Sonnino am
8. August bereits heimlich London verlassen
hatte und eilends nach Stollen abgereist sei.
Die Konferenz in London ergab große Meinungs-
verschiedenheiten, weshalb sie plößlith abgebrochen
sei. Sie werde in Paris fortgefeßt.

Schrecken in Iafstp
Die Kämpfe inszRumiinien.

Stockholm, 15. August. Aue Petersburg wird
berichtet: Der Kriegsberiehterstatter der »Bir-
fehewija Wiedomofii« meidet aus Jassh, daß sich
in der jeßigen rumänisehen Hauptstadt alles in
Aufruhr befindet. Alle Welt ist der Ansicht,
daß der Feind eine allgemeine Gegenossensive
gegen die rumänifehe Armee unternommen habe
unb im eiligen Vormarseb gener! den Sereth
auf der ganzen Linie von Tergu-Ocna bis Gala:
begriffen sei. Die auf Grund der Schreckens-
naohrichten ausgebrochene Panii benußten dunkle
Elemente zu einer umfangreichen Plünderung
der Armeemagazinr. Die einigermaßen besser
gestellte Bevölkerung beginnt Jaish zu verlassen.
Da die Bahn nach Benderp nur für militärifche
Transporte benußbar ist, muß die Flucht nach
Nußland hanptsächlich zu Fuß bewerksteliigt
werden.

Jn den lebten Tagen hat der Feind zweifel-
los einige militärische wertbare Erfolge davon-
getragen. Sein Vormarseh in den Gebirgsflußs
tälern zum Sereth macht unverkennbare Fort-
fehritte. Auch vor Gala: hat die Gefechtstätigs
keit erheblich zugenommen. Das feindliche Artik-
leriefeuer zeigt eine bedeniliche Stärke. Es
wird fieh bald zeigen, ob der Feind sieh nur bis
zur Serethbarriere heransehieben will oder ob
er tatsächlich den Plan verfolgt, in Beßarabien
einzudringen. Jns den lebten Tagen find feind-
liebe Flieger über Jassh erschienen und haben
Bomben abgeworfen, was he Panik in der
trofilosen Stadt noeh erhöhte. Die Verlegung
einiger ruwäniseher Iiinisterressorts nach Rai«
land wird bereits vorbereitet. Jn der nächsten
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�treue. ä�.»e3i�&#39;5ä&#39;ie ««- .Familie herrsht fleiszch zu währen. Dies feikeine

Weg. Breslam
Klebt «

»tirenz - Pfennig - Matten«
Jeder Pfennig hilft die Wunden unserer

Krieger heilen."
die beiden erscheinenden rumänisehen Blätter
erklären, daß Numäniens zweite schwarze
Stunde anscheinend gekommen sei. Die Blätter
fordern das rumänifche Voll auf, fiib um die
Heeresleitung zu scharen, um dem seindliehen
Vordringen jeden möglichen Widerstand zu leisten.

Kämpfe in: Dberelfafa.
Basel, 15. August. Seit Tagen grollt

wieder fast ununterbrochen schwerer Kanonen-
donner von der Sundgausront herüber. Jm
Frontabschnitt Pagrißen�Oberburnhaupt kam
es am Sonntag wiederholt zu beiderseitigen
Jnfanterieangrisfem doch trugen die Kämpfe,
über deren Ausgang noch nichts Bestimmtes be«
kannt ist, mehr örtlichen Charakter.

Kornilow feharfes Regiineut
Waldes, 15. August. Auf Anordnung des

Oberkommandierenden der russisihen Armee, des
Generals Kornilow, wurden in Kameneßs
Podolsk 125 Mann einer Tseherkessenbrigady
die in Tarnopol und in anderen Orten Ostgalis
ziens auf dem Rückwege gepliindert und Ge-
walttaten an der Bevölkerung verübt hatten.
standreehtlich ersehossen. Ferner wurde jeder 12.
Mann des JnfanteriesNegiments 607 wegen
Meuterei ebenfalls auf dem Markt von Kameneß-
Podolsk erschaffen. Der Oberbefehlshaber gibt
aus diesem Anlaß bekannt, daß fortab jeder
beim Plündern betroffene russisehe Soldat sofort
ersäzossen wird. Die gleiche Strafe trifft die-
jenigen Mannschaften nnd Ofsiziere, die Gewalt-
taten an der Bevölkerung beruhen. Diese
Prakiamation soll großeneEindrucl in der Armee
gemacht haben.

Das russisihe Haupiquartier mußte infolge
des Nückzuaes der russischen Truvpen verlegt
werben. Auf Grund eines Gegenbefehls des
Kriegsministers hat� General Kornilow den
Tagesbesehh der die Auflösung aller militärischen
Aussehüsse der Armee anordnet, zurückziehen
müssen. Die Aussehiisse follen zur Erhaltung
der Dilsiplin der Truppen weiter bestehen, jedoch
nicht mehr das Recht haben, in ftrategischen
Angelegenheiten den Armeesührern dreinzureden.

Englifches Eingeständnid
Ueber die Erfolge der deutsihen U-Boote.
Hang, 15. August. Wie die �Sinus� vom

7. August mitteilen, verlas auf einer Ver-
sammlung der Landwirtsihaftliihen Gesellschaft
für den Stidosten Schottlandh in welcher gegen
die Abschlaehtung von Jungvieh Stellung ge-
nommen werden sollte, der Herzog von Noxburghe
einen Brief des Iikerbauminifters Protheio,
in welchem- di er unter anderem ausführt,
England fehe eh in diesem Jahre zum ersten
Iiale gezwu en, die Armee mit ei mähen 

c-
entern eine erneutem sitt-Ostse- Der T.

wechfels gelang es, den Feind in die günstige
Zielriehtung einlaufen zu lassen, und unbemerkt
sauste der Torpedo hinaus. Kaum war er mit
einer gewaltigen Detonation in die, Mitte des
Dampfers eingedrungen, so begann dieser zu
sinken und war nach einer zweiten Explosion
im Kesselraum nach kaum 3 Minuten verschwunden.

Die große Zahl der an Deck stehenden Mann-
schaften, denen es troß äußerster Anstrengungen
nur gelang, ein Boot zu Wasser zu bekommen,
schien den Verdacht zu bestätigen, daß es sich
hier um eine U-Boot-Falle handelte. Um da-

Holzstücken trieben, auf. Die Leute waren sehr
gut gekleidet und zeigten eine gute militärisehe
Haltung, wie man sie sonst auf sH
nicht gewohnt ist. Nach ihren Angaben wäre
der Dampfer von Afrita naih England bestimmt
gewesen. Nach längerem Leugnen gaben sie
dann endlich zu, der Kriegsmarine anzugehören
Das versenkte Schiff sei die usBootsFalle »O 27«,
H M. S. »Warum« gewesen, der Kapitän und

demselben verbreeherisehen Zwecke dienen sollte,
wie bie berüchtigte »Baralong«, wurden die
Gefangenen auf dem »U . .« mit trockenen:
Zeug versehen und verpflegt. Deutsche Barbaren!

Zwei Fliegen mit einer Klappe-
 Es war in.den ersten Morgenstunden einer

kalten Märznacht dieses Jahres. Ein un-
durchdringlieher Wolkenvorhang hatte sich am
düsieren Firmament festgeballt, und kein freund-
liches Sternlein fchaute herunter auf die un-
"ruhige See, auf der die sprühenden Welienköpfe
wie silberne Sprudel phosphoresziertem Ein
kalter Wind sagte von Nordwesten über die
dunllen Wasser, doch unentwegt bahnte sich eines
unserer großen U-Boote den Weg dur die
Wellenberge auf der Jagd nach feindlichen Schiffen.

Ab zu blißte am östliehen Horizont, dort,
wo in etwa 15 Meilen Abstand die Südwesiecle
Jrlands sein mußte, ein Seheinwerfersirahl aus,
und »U . . .« entfehloß sieh sofort zum Eingriff.
Mit höchster Fahrt feste es sieh vor den fehnell
näherkommenden Dampfer, um ihn in die Ziel-
linie des Torpedos einlaufen zu lassen. Jmmer
größer wurde der Schatten des Schiffes, von
dem man fegt schon drei Masten und einen
ziemlich weit hinten stehenden Schornstein aus-
machen konnte. Es war also ein Tankdampfeiz
der tief beladen, voll Petroleum oder Oel der
englischen Küste znstrebte. Seine Größe war
auf mindestens 8000 Tonnen zu veranschlagen,
ein fetter Bissen also, der die Kriegsmarine
unseres Feindes mit Betriebsmaterial versorgen
sollte. Aber das Schicksal hatte es anders be-

dem Lanzierrohr und eilte seine

mit einer gewaltigen Detonation in die Mitte
des Dampfers ein, rind eine mächtige Feuersäule
stieg gen Himmel. Wenige Sekunden darauf
fah man von dem UiBoot aus, daß in nächster
Nähe von einem zweiten abgeblendeten Schiff
der grelle Kegel eines Scheinwerfers über die
Unfalifielle hufehte. Das konnte nur ein größeres
feindliches Kriegsschiff fein, das die Ueberlebenden
des Tankdampfers retten wollte. Sogleich wurde
ein neuer Angriff beschlossen und untergetaueht
mit hoher Geschwindigkeit in eine günstige Schuß-

zwischen war das helle Strahienbündel wieder

Dennoch zeichneten sieh bald, wenn auch schwer
erkennbar, die Umrisse eines feindlichen Kreuzers
mit 2 Mafien und 3 sehrägen«Sehornsteinen in
der Nähe des stntenden Tantdampfers ab. Ein

w e n g eu te er einenzäeiterbvrpedomssetrtldießl b: siehest« f
Weg nach dem unbekannten nd.

Jus e·der grssmsnternungdauertees
seist» M« insntsintiielemianm

ills Kinder, die sämtlich in nahem Verwandtfchaftss

richtung zu dem neuen Gegner gelaufen. Jn-

immer auf den Meeresboden versunken waren.
Der schöne Erfolg spiegelte steh in der amtlichen
Veröffentlichung des Admiralstabs vom 14. März1917 wieder. �

Die Ueberfchweinmnngen in Flanderm
Hang, 15. August. Der »Nieuwe Stottern

damsehe Courant« schreibt, daß die Uebersehwems
mungen in Flanderm die seinerzeit die Deutschen
im Vordringen gehindert haben, jetzt das größte
Hindernis für die Erfolge der britischen Offene
sive in Flandern seien. Der Verband müsse
Operationen von so gewaltigem Umfange in-
szenieren, daß ihm sicher längst der Atem aus-
gegangen ist, bevor das Ende noch in Sieht ge-
kommen sei.

Ein voreiliges Geständnis.
� Die »Berner Tagwaeht«, die über den

Jnhalt der berlichtigten französischen Kammer-
geheimsißung vom Juni zuerst Mitteilungen an
eine breitere Oessentlichleit gebracht hatte, greift
seht eine frühere Notiz des völlig französiseh
gesinnten Blattes »Suisse« vom 10. Juni heraus,
aus der bereits nahezu der ganze Umfang der
französifchsrussisehen Anncxionsverfchwörung zu
erkennen war. »Suisse« berichtete damals:

»Die Mehrzahl der Abgeordneten hat be-
geistert applaubiert, als Nibot bestätigte, daß�
der entsetzliche Kampf, den man Frankreich auf-
gezwungen habe, ihm zur Sicherheit und zu
feiner künftigen Entwicklung nicht nur das Elsaß
mit einem vergrößerten Lothringen, sondern
auch das Saarbecken und fast überall die Rhein-
grenze gibt. »Und Shrienit rief einer da-
zwischen. Nibot antwortete: »Und Sprien auch,
selbstverständlich» Dieses Shrien, das Frank-
reich so liebt, wie das eigene Vaterland und das
die ssranzöstsche Sprache befitzt, die die Bevölkerung
gleichzeitig mit ihrer Muttersprache erlernt, hat
selbst durch eine Delegation bei Herrn Briand
verlangt, beim Friedensfchluß französifeh zu
werben.� ;

Herr Nibot mußte bekanntlich die vom Reichs-
kanzler gemachten Enthüllungen in feiner Antsj
wort ohne weiteres als richtig zugeben, suchte?
aber durch einige Grobheitem die nur zu sehr
zeigten, wie er sich getroffen fühlte, die Auf-
merlfamkeit von der unliebfamen Tatsache ab-
aulenlen. SDureh das voreilige Geständnis des
Blattes »Suisse« erfahren nun die vom Reiäzss
lanzler enthüilten Annexionsabsichten eine weitere
Bestätigung. Das �förmliche Dementi« des
französischen Ministerpräsidenten steht also« auf
recht schwachen Füßen.

� Still-baden: Humor. Eine »feine Familie«
hatte �el! dieser Tage vor der Strafkaminer
Elberfeld wegen verschiedener Diebftähle und
Hehlerei zu verantworten. Es handelte sieh um
insgesamt elf Personen, Männer, Frauen und

verhältnis zu einander standen. Sie hatten
sieh in den jetzigen schweren Zeiten zu einer
»Familiengründung« und ihre Vereinigung in
Anlehnung an den seinerzeit viel besprochenens
»Klub der Harmlofen« humorvoll genug »Klub
der Selbstverforger« getauft. Der Zweck der
»Gründung« ging fehon aus dem Namen hervor.
Um den Nöten auf dem Lebensmittelmarkt und
dem Stehen vor den Läden aus dem Wege zu
gehen, berforgten sieh die Mitglieder des »Klubs« ··
selbst, das heißt, sie stahlen wo sie nur konnten. ·
Da« Ergebnis ber »Gesellschaftsreisen« ways;
daß die Mitglieder der Spißbubengesellsehaft
recht gut leben konnten. Das weekte wieder
den Neid der »besißlosen Klasse« in der Nach-
barschaft, die sich über die beobachtete Sehlemmerei
ärgerte und die Sache der Polizei meldete. So
kam es, daß sieh die Behörde näher mit dem famosen
»Klub der Selbftversorger« beschäftigte und
schließlich die ganze Gesellsehaft einsperrte. DasGericht berücksichtigte die schwierigen äußerer?.-
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niffe auf dem Lebensmittelmarkh ihr zwe
der Angeiiagten frei und verurteilte die
n Gefängnisßrafen von 8 Tagen bis zu vier
heim! Geistern.



opferbereitem Herzen.

und Vaterland zogen. Der Aelteßesiel zu Weih-
nachten 1914, her Jüngste, 16jährig, Leutnant,
am 2. Mai beim Sturm in Galizien. Mein
dritter und legter Sohn liegt feit einem Jahre
an der zweiten schweren Verwundung, im Luft-
kamps erhalten. Manche deutsche Mutter wird
ähnlich gegeben und gelitten haben, mit warmem,

Aber aus so schmerzens-
reicher Tränenfaat erhoffen und w-&#39;inschen wir
einen segensvollen Hindenburgfrieden, der Deutsch-
lands Zukunft sichert gegen alle Feinde und Neid-
linge.« -� Die Gattin eines deutschen Bürger-
meißers schreibt: �S!!! bübe seit 1914 selbst 2
Söhne im Felde und seit Juni 1917 den leiten
zur Ausbildung. Jhre Worte find mir aus der
Seele gesprochen. Haben Sie den Dank einer
Jhnen gleiehgeßimmtem deutschen Mutter." -
Zwei einfache deutsche Landfrauen schreiben: »Auch
wir wollen nicht für einen verächtlichen Verstän-
digungsfrieden unsere Söhne und Brüder geop-
fert haben, vielmehr hurdbalten, koste es, was
es wolle, bis zu einem ehrenvollen, aller Opfer
werten Frieden« � Aus Görliß schreibt eine
deutsche Frau: »Auch ich gehöre zu denen, die
unendliche, große und schwere Opfer gebracht
haben. Sie haben recht, gnädige Frau, wir
wollen sie nicht umsonst gebracht haben. Unsag-
bar traurig iß es, daß wir Männer im Lande
haben, die, während unsere Heere die glänzendßen
Erfolge erringen, dem deutschen Volke zumuten,
einen jammervollen Frieden zu schließen, der
Deutschlands Wohlstand vernichten würde und
uns nur die Verachtung unserer Feinde eintragen
würde. Möchten ß doch viele, viele Stimmen
dagegen erheben un smöihte Gott dem Reichs-
kanzler die Kraft und Willensßärke geben, einen
ehrenvollen Frieden zu schließen« - Ja einem
anderen Briefe heißt es: »Furchtbar wäre ein
fdwädlider internationaler Verßändigungs-
frieden statt eines lernheutfden, für den meine
drei Söhne mit Begeißerung ihr Leben ließen.�
unh schließlich noeh aus einem anderen Sdreiben:
»Von allen Nöten der lebten Zeit war die größte
die, daß es möglich fein könnte, daß ein schmach-
vollerVerßändigungsfrieden zußaude käme. Dank-
bar für Jhre Anregung geben wir freudig unsere
Zustimmung und hoffen, daß Millionen Unter-
schriften Jhnen und durch Jhre Vermittlung der
Reichsleitung zeigen, wie die Frauen über den
Frieden denken« �- Jn dem Wesen und in den
Worten solcher Frauen liegt die Kraft und die
Ehre Deutschlands; sie sindder Segen unseres
Volkes und dürfen nicbt überhört werden, wenn
es gilt, Deutschlands Zukunft zu sichern. Wir
bitten unsere Leserinnetu zu Tausenden ähnliche
Zußimmungen an Frau Maria von Lleres geb.
von Puttkammer auf Pafterwig Kreis Breslau
zu senden und so dem eigenen Volke, wie der
Welt zu zeigen, wie beroifd die Herzen in
Deutschlands Frauen und Mädehen schlagen.

Aus der Fülle der uns zugegangenen Unter-
schriften seien folgende Namen genannt.

Fr. Grete Ziebolz,��Breslau, Fr. Marie
Jätsch-Breslau, Fr. von Hehdebrand�Nassadel,
Frl. A. von Hehdebrand, Fr. Jda Kühe-Berlin,
Frl. Magdalene von Aigner��Breslau, Fr. von
Brauehitielh Fr. Susanne Sehulz--�Brieg, Fr.
Generalsekretär Kube, Fr. Alma» Schmidt, Fr.
Paßor Rauch, Frl. Mimmi Rauch-Brescia»
Fr. Mathilde Katsch-Wohlau, Freifrau Durandr
��Wolfsheim, Fr. Auguße Zwirm Frl. Emma
Zwirn�Wirrwitz, Diakonisse L. von Warrburg,
Frl. M. von Warrburg, Frl. H. von Warrburg
�Nimptsch, Frl. Maria Mücke« Frl. H. Tafflott
�Nimptfckl- Frl. M. von Skal, Frl. E. von
Skal�Schreiberhau. Fr. F. Götz, Frl. M. Gbb,
Fr. Müller, Frl. Jlfe Wandel�Guhrau, Frl.
Erna Losch�Berlin, Fr. Gräfin von der Recke,
Gräfin L. von der Recke�-Parehau, Fr. Paßor
M. Øernoth�Peterivitz, Fr. Pastor Bettler�
Wiltfeham Fr. Pastor Reicheldt� Wendßadh
Freifrau v. Türke, Edith Zeidler, Erika v. Wiese,
Martba Heldt, Elise Luzins, Fr. Engelmann�

_ Gbrlig, Fr. b. Lüttwitz�Burgwitz, Luife Philipp
�Gbrlip, Fr. von Rotbkireh, Fr. von Baum-
boch," Fr. Friedri h�-Giersdors, Fr. Pästor
Waaeniß Ema Schulze��Tauehwih, Frl. Erna
Stolz mit 33 .Mitgl. d. Jungfrauenverseins in
Oberortmannsdors Kreis Luni-an, Fr. v. Kracker
�Bogenau, Gräfin Pia Peninska-�-Breslau,
Ehrengard von Lieres�Warmbrunn, Fr. Stabs,
Frl. Stabs, Fr. von Francois�Görlig, Fr.
Paßor Wams. Frl. Kraufe, Frl. Grügner�
Stroppen, Freifrau v. Binder und vieleeaghere.

Die deutfche Sozialdemokratie zur
äußeren Lage.

Der »Vorwärts« ßellt seß, daß die englische u;
Arbeiterpartei in der Paßverweigerung für
Stockholm keine Brüskierung sehen und deswegen
nicht in Dppositition zu ihrer Regierung treten
werde. Daß ferner aud von den französischen
Sozialisten nichts mehr zu erwarten sei; da
endlich auch die rusßsehen Genossen sich in den
lebten zehn Tagen nicht mehr um Stockholm
gekümmert hätten und daß das vielleicht als
ein Zeichen gedeutet werden müsse, daß das
Feuer der Revolution in Rußland ausgebrannt
fei. Für die deutsche Arbeiterschaft sei damit
eine Situation von ungäheurer Klarheit g-
fdaffen, einer Klarheit, gegenüber es kein

dächtige Person
worden iß.

Verßeckspielen und kein KopfsinideniSandsßecken
gäbe. Der »Vorwärts« fährt,  wie schon·geßern
kurz erwähnt! dann fort: eint« H

»Die Erkenntnis, deren wir uns jeht mit
jeder Fasekbewußt fein müssen, lautet: die weß-
lichen Vetbandsftaaten sind jetzt entsehlossen, den
Krieg bis zur Entscheidung der Waffen durchzu-
führen. Sie verwerfen jede Verßändigung
ehe nicht ein Teil am Boden liegt. Sie wollen
den Krieg nicht beenden, ehe ße ihre Raubziele
und Zerschmetterungspläne gegenüber Deutsch-
land durchgeseßt haben. Jn keinem Augenblick
des Krieges ist vielleicht so klar gewesen, daß
eine Verlängerung nicht zu vermeiden ist. Aber
in keinem Augenblick des Krieges war gleichzeitig
so klar, daß die Schuld dieser Verlängerung
ganz allein und ausschließlich unfere Gegner
trifft, daß Deutschlands Wille auf Verßändigung
und Beendigung des Krieges wohl da ist, aber
von der Gegenseite nicht erwidert wird. Wenn
wir von der Verlängerung des Krieges sprechen,
so sind wir uns damit bewußt, daß dieses Wort
Trauer und Niedergeschlagenheit in unzählige
Herzen senken wird. Wir malen uns die un-
mutvollen Gebärden der Feldgrauen, die auf
baldige Heimkehr zu Weib und Kind hoffen, mit
innigßem Mitgefühl aus, wenn wir ihnen
erklären: der Krieg wird noch fortdauern. Aber
wir fragen sie gleichzeitig: Sagt selber, was
soll geschehen, was sollen wir tun gegenüber
der ehernen Tatsache, daß unsere Gegner nicht
mit uns Frieden schließen wollen?! Welches
Entgegenkommen kann noch fruchten od.r von
Aussicht auf Erfolg begleitet sein gegenüber den
Regierungem welche ihren Sozialisten die Pässe
nach Stockholm verweigern?! Keine Worte
konnten ihre feste Entschiossenheit zur Fortführung
des Krieges sinnfälliger ausdrücken als diese
Tat! Ja, was bleibt? Wir sind zur Ver-
ständigung bereit, man weigert uns die Ver·
ßändigung. Wir sind mit Vernichtung bedroht,
wir müssen uns wehren, wenn wir nicht selber
ansere Vernichtung wollen. Hart, klar, aber
und einfad ftebt diese Erkenntnis vor uns.
Verhaftung eines des Landesverrats Verdiirhtigen

Am 14. Auguß haben einige hundert Ar-
beiter der Firma Krupp Grusonwerk in Magde-
burg die Arbeit niedergelegt, weil ein Vertrauens-
mann der Arbeiter am Morgen des 14. Auguß
verhaftet worden iß. Ein Teil der Arbeiterschaft
vermutete darin eine Maßregelung seitens der
Firma und ftellte die Arbeit ein. Gleichzeitig
sandte sie eine Abordnung von Vertrauens-
männern unter Führung des Reichstagsabgeord-
neten Brandes zur Aufklärung der Sachlage
zum stelIvertretenden Generalkommando mit der
Bitte, die Verhaftung rückgängig zu machen.
Hier wurde ihr bekanntgege en, daß es. sich in
keiner Weise etwa um eine Maßregelung seitens
der Firma handelte, oder um eine Maßnahm-
des Generalkommandos, die bezweckt, den Bee
treffenden zum Militär einzuziehen, sondern daß
vielmehr die Verhaftung des Vertrauensmannes
erfolgte, weil er des versuchten Landesverrats
dringend verdächtig erscheint, dadurch, daß er
Zettel verteilt haben soll, die zum Generalstreik
am 15. August auffordern. Die Verhaftung
des Vertrauensmannes ist also eine gerichtliche
Maßnahme nud das Verfahren, das gegen ihn
eröffnet wird, iß ein gerichtliches, in das ein-
zugreifen weder das ßellvertretende Generalkoms
mando, noch. die Polizeibehörde die Möglichkeit G
hat. Es liegt vielmehr der einfache klare Fall
vor, daß eine eines Verbrechens dringend ver-

in Untersuehungshaft genommen

Die Auflösung 
Bühne rout.

Stolkholuy 14.. August. Die .,Birshet:ija
Wfedomoßi« befragte Gutfchkow nach seiner
Rückkehr nach der Südwestfronh ·. Er äußerte
unter anderem: Jch war Augenzeuge der lebten
Ereignisse an der Südweßsrond Dort herrscht
völlige Auflösung« Jch habe die Schrecken, die
die Bevölkerung von Halusz erlebte, mitange-
eben; was dort geschah, spottete jeder Be«
1-ehreibung. Man müßte über Stahlnerven ver·
ügen, um die Beriihte über die Uutaten be-
itrunkener Horden anhören zu können. Ebenso
ging es in Stanislau zu. Die Ofsiziere suchten
vergebens dem Unwesen zu ßeuern, aber den
betrunkenen Soldatenhorden gegenüber, die sie
mit Gewehren bedrohten, waren sie madiilos.
Alte hart gewordene Dfsiziere weinten, als fie
mir von den Grausamkeiten erzählten.

Die obdaehlofe Stoekholeeeer Konserenz.
" Basel, 14-. August. Sind Meldungen eng·
eher Blätter aus Stockholm verweigert die

schwedlsehe Regierung der Stockholm-r Konferenz
die zu ihrer Abhaltung notwendigen Oertlichkeitem
Man rechnet mit der Möglichkeit, daß die
Konferenz nach Ehrißiania oder einer anderen

an der russischen
fis

l! norwegifden Staht verlegt wird.

Lohnes.
� Schwerer Straßenbahnlinie! des Reichs«

tegsaigeordneten Masse Aus dem Winsel-
Sogar. Im Montag, abends gegen 11 Uhr,
wurde an der Ecke Säzweidnißerßraße und

.Leim und Polituren zu hö

Gartenßraße ein etwa 50sähriger, unbekannter
Herr von der Straßenbahn überfahren und
schwer beruht. Da der Verunglüektr. der ins
Wenzel Hanekesehe Krankenhaus geschafft wurde,
keine Ausweispapiere bei fid trug, so konnten
seine Personalien zunächst nicht sefigeftellt werden.
Erst nach großer Mühe gelang es, zu ermitteln,
daß es der konservative Reichstagsabgeordnete
für Brieg��Namslau Major aus dem Winekel
��Logau, der Vorsißende der Kriegswirtschaftss
ftelle des 6. Armeekorps, war, dem das be·
dauerlirhe Unglück zugestoßen ist. Major Aus
dem Winkel fuhr in einem offenen Anhänge-
wagen der Gürtelbahn und verließ diesen etwa
5�6 Meter vor der Haltestelle. Ja diesem
Augenblicke wurde er von einem aus der ent-
gegengesetzten Richtung herankommenden Straßen-
bahnzuge, den er infolge Srhwerhörigkeit nidt
wahrgenommen hatte, erfaßt, zu Boden ge-
schleudert und sehr schwer verletzt. Wie die
»Schlesische Morgenztg.« am Donnerstag er-
fahren bat, schien bei dem Verunglücktem der
sich noch ohne Besinnung befand, eine kleine
Besserung eingetreten zu fein, so daß die Hoff-
nuna besteht, ihn am Leben zu erhalten.

Z? Namslam 17. August.  Gewerblides �
Fortsetzung! Wenn aud infolge des Krieges
einer Anzahl von Handwerkszweigen und ihren
Betrieben Aufträge in reicher Zahl zugewiesen
werden konnten, so hatte die Gesamtheit des
Handwerks durch den Krieg erheblich zu leiden,
und diese Erschwernisse häufen sich, je länger
der Krieg dauert. Am ungünftigften geßaltete
lid die Lage im Baugewerbe, das vielfach ganz
stockte, indem sich das Kapital von dem privaten
Baumarkte fernhielt, und andernfalls der Mangel
an Arbeitskräften und die enorme Preissteigerung
die wenigen Bauten, selbst die von Behörden,
unlohnend machten. Hierzu kam im legten
Jahre das vom Kriegsministerium erlassene
Verbot sämtlicher Bauten, außer derjenigen für
Rüftungszwecka -- Bei den Nahrungsmittel»-
werben klagten die Bäcker über die geringen
Mengen von Mehl und von: Streekungsmitteln
wie über den Mangel an Heizßossem Den

Konditoren und Pfefferküchlern wurde das Weih-
nadtsgefdäft, weldes ibnen in Friedenszeiten
den Hauptverdienft des Jahres in der Regel
einbringt, infolge des gleichen Mangels, zu dem
fich noch her des Zuckers gesellte, vollständig
vernichtet. _� Die Fleiseher wurden durch die
Beschränkung in der Wurßmaihereb welehe zum
Teil die Kommunen selbst in die Hand nahmen,
schwer geschädigt, während die Brauer infolge
der geringen Bestellung von Gerste ihre Betriebe
ebenfalls erheblich einschränken mußten. �- Jn
den Bekleidungsgewerben gesellte fid bei hen
Schneidern zu dem Mangel und den hohen
Preisen der Stoffe noch als weitere Beschränkung
die Einführung des Bezugscheines, der nament-
lid hie PrivatsHerrensehneiderei gänzlich lahm
legte, während in der Damenschneiderei dafür
die bizugsfreien Sammet.- und Seidenstoffe ver-
arbeitet wurden, und dadurch namentlid in
hen Kostümen der teueren Preislagen lebhaft·
Umsäße hervorriesen. Die Heereslieferungen
wurden in neuen Sachen eingefdräntt. Dafür
wurde aber hurd hie Jnßandsetzungsarbeiten
ein neues Arbeitsfeld geschaffen. Die Hand-
werkskammer gründete für diesen Zwei! eine
besondere »Hauptstelle für Jnßandsehungsarbeiten
." m. b. H.«. � Die Lederknappheii, die mit

jedem Monat empfindlicher wurde, lähmte den
Sehuhmachern jedes Geschäft. Die Privatkunds
schast kann mit neuen Schuhen nur auf Vor-
legung eines Bezugfcheines hin bedient werden.
� Die holzbearbeitenden Gewerbe hatten Privat-
austräge saß gar nicht zu verzeichnen. Heeres-
aufträge liefen aud nur in sehr bescheidenem
Umfange ein. �- Ueberall war die Klage über
die ungeheure Steigerung der Preise für Holz,

ren.
iSehluß folgt.!

A  Von her iEifenbabu.! Die in der Diens-
tagnummer des »Stadtblattes« gemeldete Ber-
kehrseinschränkung hurd Ausfall von Personen-
rügen auf hen Strecken Orts-Kreuzburg und
Namslau�Kempen ist wieder aufgehoben worden.
Die betreffenden Personenzüge verkehren auf
hen genannten Strecken weiter wie bisher.

= Auszeichnung. Der Frau Hauptmann
Weber�iiittndisih-Marehwiß iß das Verdienst«
kreuz für Frauenhilfe im Kriege verlieben worden.

-  Kouzert.! Auf das Nachmittag-Konzert,
das die Stadtkapelle aus Kreuzburg am Sonn-
tag, den 19. h. Mts., im Stadtpark veran-
ßaltet, machen wir noch einmal alle Musik-
freunde aufmerksam und empfehlen dasselbe zu
recht zahlreichen  Besuch. Herr Kapellmeißer
Grimm wird mit einem gut gewählten Programmaufwarten. &#39;

s·  Seite!! Zu Brzezinke entßand kürzlich
in den ersten Morgenstunden in dem Gehbfte
des Gemeindevorsiehers Herrn Stellenbesigers
Kosclantowski Feuer, beides has Wohnbaus

-- 
O

unh einen Schuppen in Asche legte; her zwischen v»
beiden gelegene Stall blieb, dank der energischen
Lösihhilfy erhalten. Ein großer Teil des
Mobiliarh sowie die auf dem Boden ausbe-
wahrten Kleider usw. wurden mit vernichtet.
Die Entstehungsursache des Feuers soll nod re

nicht ermittelt fein; es wird vorfägliche Brand«
stiftung vermutet.

=  Gifetnes Kreuz! Dem them. Kriegs-
freiwilligen Karl Knetseh aus Namslau � z. St.
im Festuugslazarett in Breslau �- ist das
Eiserne Kreuz 11. Klasse verliehen worden.

�- LutherswesaugsGotte-diene. Der hurd
M» üsistkkchen Lieder und Liedersammlungen
bekclnnte Tvtlsetzer und Sänger W. Kniepkamp
aus Elberfeld, wird am Dienstag, den 21.
Iueuü abenhs 8 Uhr in Gemeinschaft mit feiner
Tochter in unserer evangelischen Kirche einen
LuthersGefanggottesdienst veranßaltem Die
beiden Sänger haben diese Gesanggottesdienße
bereits in vielen deutschen Kirchen gegeben. Das
evangelisihe Gemeindeblatt für Stuttgart fdreibt:

»Nachdem Stadtpfarrer Euger die Er-
fdienenen in einer Anspraehe begrüßt hatte und
nach dem gemeinsamen Gesange von »Ein feße
Burg trugen Herr und Fräulein Kniepkamp
neun weitere Choräle von Luther nach be-
kanntes! altttrchiichen Weise« in der Bearbeitung
VII! Professor F. W. Franke in Köln teils als
Eisssslgefängtz teils als Duette vor. Der Vater
verfügt über einen gewaltigen tiefen Gab; die
Tochter hat eine ausgezeichnete, künstleriseh
hurdgebilhete Sopranßimme mit wundervollem
Wohlklang Von beiden vorgetragen, waren
die Lutherlieder von ergreifender Wirkung. Die
Besucher des Gottesdienstes waren aber aud
sehr erfreut über die Darbietung von vier von
Herrn Kniepkamp selbst komponierten Liedern,
die neuere Dichter und Diehterinnen zu Ber-
fassern haben und den Stimmungen her Kriegs-
zeit Rechnung tragen.�

W« Wien, daß der Luthewsesanggottesi
dienst geeignet iß, neue Freude an den herr-
Wiss! Lutberliedern aud in unserer Gemeinde
zu weilen, weshalb sie herzlich zur Teilnahme
eingeladen wird. Programm als Eintrittss
karten giltig sind zu 30 Pfg. für das Sdiff
M AND! UND tu 50 Pfg. für die Ehbte im
Vdkvskksuf in der Buehdruekerei von Herrn
Opiß und der Buchhandlung von Herrn Toebe
sowie beim Eingang zu haben.

� ßilirntauer. Wie aus dem Jnseratenteil
et«ßchtlich, gibt morgen  Sonntag! Williams
Liliputanergruppe in Scharfs Etablissement ein
Gafiibiel. � Der «Mittelsehlesifche«Volkssreund«
schreibt über das Auftreten in Schweidniß am
30» Juli. ,,Williams Lilivutanergruppe gab
gestern im »Deutschen« ein Gaßspiel vor einem
vollbeseßten Hause. Die kleinen Künstler mit
den Kindergesiehtern und Knabenßimmen leißeten
Vorzügliehes. Jm Mittelpunkte des erßen
Teiles standen wohl die Vorsührungen der
Llliputaner-AkrobatensTruppe vom Liebichtbeater
in Breslath die in Marineuniform erschienen
waren. Die Balancierübungem die der Direktor
mit den kleinen Künstlern vornahm, fanden
wegen ihrer geschickten Ausführung den leb-
haften Beifall des wohlgestimmten Publikums.
Jede Nummer war eine Glangleiituug, vor
allem die Uebungen eines Hochturnkünstlerh
die einfach Staunen erregten. Von den kleinsten
Ringkämpfern der Welt, dem 2bjährigen Teo
und dem Lssährigen Heinrich wurde ein regel-
rechter Ringkampf ausgeführt. Außerdem hob
der kleine Teo eine Laß im Gewicht von 135
Bis» gewiß ein Beweis dafür, daß ein so kleiner
Künßler über eine ziemliche Kraft verfügt. Ein
komisches Klown-Entree der beiden kleinsten
Spaßmaeher August und Pepino löste Beifalls-
ßürme aus. Den Schluß bildete die urkomische
Burleske mit Gesang. �Der_ ungediente Land-
ßurm«. Auch hierbei wurde tüchtig gelacht
und geklatfiht.«

� Die erstelluug vou Papiermuudtiithern
und Pasiierti ehrlicher-i, mit Ausnahme von ge-
webten Papierttfehs und Papiermundtüchern iß,
nach einer Anordnung des Stellvertretenden
Kommandierenden Generals des 6. Irmeelorvs,
her ßch die Kommandanten von Breslau und
Glas angeschlossen haben, verboten. Aus·
nahmen von dieser Anordnung kann die Kriegs-
RohßosfsAbteilung des Königs Preuß. Kriegs-
ministeriums, Sektion Pa., Berlin bewilligen.

Kirchliche Nathrichtw
Am 11. Sonntag nach Trinitatis den 19. August

predigzem 
arm. 8 Uhr Paßor Schatz.

Vorm. 10 Uhr Paftor F rmann.
Dienste! den 21. August abends 8 Uhr: Luther-

Gespnialttclsfddenstäe Arszlspkailiis Paspsruo Deine« me en . u drin. rhl. Zendmiihls Paßorakcholz
Staudesaeeetlielee Ratt-richtete.

Woche vom 11. bis 18. August 1017.
Es gelangten zur Anmeldung: 2 Geburten.
Sterbefälle: An: 10. Au ust 1917 die Invaliden·

rentenembsängerin Rosina B ttner geborene Sn r, Jahre t. Am 12. Auguß 1
verwitwete Schneidermeißer Rosena Siebert geboreneWierfchin von hier, 77 Jahre alt. Am achtge nten

ni 1917 her Fabr-er »der Köui lies denasihinengewehrs bteilung Nr. 10 Wir W«ilGeor Heriägnn Relmann aus Giesdorf Kre s amslau.

S: 
»O·



ßetauutmaäyuug. »
Jn Gemäßheit der Bestimmungen der §§ 54� 56 und 65 hes Kornmunalabgabengesedes

vom I4. Juli 1893 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebraeht, daß nach den Beschlüssen
der stüdtisehen Behörden mit Genehmigung des Besirksausfehufses zu Vreslau und unter Zustim-
mung des Herrn Oberptilsidenten für das Reehnungsjaht 1917 folgende Zusehllige als Gemeinde-s
Einkommensteuer erhoben werden:

a. 150 °/o aur Staatseinlonunen�euer, zu den fingierten Steuersiitzen von Einkommen unter
900 M. und der Forensen,

b. 155 °/o der staatiieh veranlagten Grund· unh Gebiiuhefteuer,
c. 155 °/0 her ftaatlieh veranlagten Gewerbesieuer vom stehenden Gewerbebetrieb ausschließlich

Betriebssteuen
Namslau, den 16. August 1917. Der Magiftraü Sebula.

Die Reiehsfleifehkarte im Reifeverlehm
Zur Vehebung von Sentiment fet harauf hingewiesen, daß den Personen, die ihre Wohn-

sidgemeinde verlassen, die Reichsfleischiarten in jedem Falle ohne Rücksicht auf die Dauer der
Reise zu belassen sind. Handelt es sieh um eine Reise von länger als I4 Tagen oder um einen
dauernden Wechsel des Aufenthaitsorteh so ist bestimmungsgemiiß dem Wegreisenden eine Ib-
meldebesrheinigung auszustellen. Jn dieser ift in einer dafür vorgesehenen Spalte ein Verneerk
darüber auszunehmen, auf wie lange der Reisende noch mit Reiehsfleischkarten versehen ist. Der
Gastort ist zur Aushiindigung einer Reiehssleisehiarte erst dann verpflichtet, wenn ausweislieh der
Ilbmeldebescheintgung die im Heimatsort ausgegebene Reiehssleisehkarte abgelaufen ift.

Namslau, den 10. August« 1917.

- Beftandsanmeldungen von Oelsaaten.
Durch Vundesratsverordnung über den erkehr mit Oelsrüehten und daraus gewonnenen

Produkten vom 23. Juli 1917  Reichsgesetzbl.-S. 643! ist bestimmt worden, daß, wer Oelstüehte
in Gewahrsam hat, die vorhandenen Mengen getrennt nach Arten und Eigentümern, unter Nen-
nung der ledteren am Veginn jedes Kalenderdierteljahres und zwar bis zum 5. Dage des
Vierteljahrs zur Anmeldung zu bringen hat. Außerdem muß die gleiche Anmeldung auch für«
die am 16. August d. J. vorhandenen Vestiinde bis zum 20. August 1917 erfolgen.

Die Vesitzer usw. von Oelsaaten werden daher aufgefordert, ihre Vestande umgehend bei
der Ortsbehdrde anzumelden und die Bestände zur Vermeidung der gesetzliehen Strafe an die
vom Kriegsaussehuß ernannten Rommiifionäre:

a. Firma Freund in Oele-
b. Firma Kornblum in Vreslau

abzuliefern.
Namslau, den 14. August I917.

Ablieferungspflieht für Knochen, Fette und Oele.
Der Kriegsausschusz für pflanzliche und tierische Oele und Fette G. m. h. Z» Berlin, «

gibt folgenhes bekannt:
Gegen die Vundesratsverordnung vom 15. Februar 1917, die den Verkehr mit Knochen, «

Knoehenerzeugnissem stnoehensetten und anderen fetthaltigen Stoffen regelt, wird leider noeh allzu
oft verstoßen. Dersliriegsaussehuß für Oele und Fette steht steh deshalb veranlaßt, die vomReichskanzler erlassenenen Bestimmungen nochmals zu wiederholen und darauf hinzuweisen, das, «

a ewer diesen Vorschriften zuwiderhandeln mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstr
bis zu 1500 Mart bestraft wird. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Sto�e erkanntteiderdemchauf die sieh-die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Taler· gehören
o er ni t.

Die Vundesratsverordnung vom I5. Februar 1917 bestimmt im wesentlichen folgendes:
Knochen dürfen nieht verbrannt, vergraben oder auf andere eise vernichtet, noeh zu Dünges oder
Futterzweeken verwendet werden; sie sind vielmehr getrennt von anderen Abfeilien aufzubewahren.
Die Verfütterung an Hunde und an Geflügel in der eigenen Wirtschaft bleibt gestattet. Soweit
die Knochen der Verarbeitung nicht schon auf andere Weise, insbesondere durch Ibgabe an Hiindler
oder Sammler, augeftibrt werden, sind sie an die von der zuständigen Vehbrde bezeichneten Stellen
zu den von ihr festgesetzten Bedingungen abzuliefern.

Dem siriegsaussehuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette G. m. b. H. in Verlin
sind anzumelden und auf Verlangen abzuliefern: «

1. Dele unh Fette sowie Oel und Fettsiiuren jeder Ort, die aus linochen durch technische Ver«
arbeitung gewonnen find;

2. alle hureb Fettabseheider oder aus andere Weise gewonnenen Svülwassersette und klar»
sehlammfettez · _3. alle in Ilbdeckereiem � « « « · « »&#39; »« «« usw. anfalienden Oele, Fette, Oel« und
Fettsaurenz

4. alle mit Wasser, Dampf oder Lüsungsmitteln gewonnenen Oele, Fette, Oel- und Fettsiiurenz
5. Wolifett und Dran;
6. alle dureh Prefsung gewonnenen Oele und Fette, Oel· und Fett-läuten;
7. bis, fetts, dli oder fettsiiurehaltige oder tranhaltige stillt«- unh «Vleiehmassen;
8. alle verdorbenen oder sonst für die menschliche Ernährung nicht geeigneten, ganz oder zum

Deil aus tierischen Stoffen hergestellten Ronferoen, Slßlirfie, sowie sonstige Fleisch« und Fett«
waren, die in gewerblichen oder Handelsbetrieben entfallen. .

Das Jnierefse des deutschen Volkes fordert die genaue Beachtung aller dieser Vestim
mungen. Es kann deshalb nieht scharf genug darauf hingewiesen werden, daß ihrer Niehtbeaihtung
Iünftighin die unnaehstehtliehe Anwendung der Strafbestimmungen zur Folge haben wird.
a� i Vorstehende Mitteilung des tiriegsernahrungsamtes bringe ich hiermit zur allgemeinen
. Iinnahmeftelien von Knochen sind:

in Namslau Frau Pterlieh, Langestraße,
lsändler H. Stricke, Herrenstraßg

in Reiehthal lsiindler starl Gabor,
13b. Maja.

Nsamsiamden 9. slugust 1917.
Der Königliche Lande-at und Vorsitzeude des streisausseizussem

Sahn-« �anhratsamtsoertualter. «
Vorstehende Vekanntmaehungen werden hiermit weiter veröffentlicht.
Namslam den 16. August 1917. D« Mqgiftrat

VI. ilrueeelorvs. Vresiau, den 18. Juli 1917.
Stellen« Generalkonnuandm

Abt. Ilf &#39; Nr. 619/6. 17.
Jn letter Zeit ist es wiederholt vorgekommen, daß von der etnheimifehenxssevslkernng

an entwiehene ikkissssefangene Lebensmittel verkauft worden sind. Auf ein solches unwürdiges
und staatsgefithrliehes Verhalten steht naeh der Anordnung vom 18. Juni 1915 � II e Nr. 65068 �
schwere Gefangnisstrafe. Die Polizeibehörden sind angewiesen, allen derartigen Verfehlungen reiiaehzugehen und Verstdße dagegen - zur Anzeige zu bringen. Hierdurch lasse liehg a n n. «

Vorstehendes wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Nams.lau, den 14. August« 1917. Die Doliaeimggwglgug�,

Gesunden: Ein. Portemounaie mit Inhalt.
m� Da: Eigentümer hat sieh zur Geltendmaehung seiner Ansprüche binnen 4 Wochen bei· u me en.

. Nat-Islan- den 9. Anzug 1917. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
Betauntmaehunm

Die Iiuszahluus Ist Pathe elder und sonstigen Einnahmen aus der Jagdnuzung
der gemeinschaftlichen gdbezirke I bis für das Paehtjahr I. Juli 1917 bis dahin 1918 naeh
Abzug der der. Geno ensehaft zur Last fallenden Ausgabe« unter die Jagdgenossen wird von
1s. Ins-see d. Je. ab mehr!� V« Dienstes-arm man. m« s m 1a Uhr in: seidene«
zimneer der Stadtshaupttasse hierselbst erfolgen.

Ramsiam den 16. August 1917. D« Saabbnficbn- Geduld«

Gemeindevorstehey ausgeftellten Veseheiniguug daß

Betrifft Bezugsscheinpflicht
Es werden immer wieder Falle bekannt, in denen Handel« und Gewerbetreibende bezugs

seheinvsliehtige Waren aus besonderen Gründen ohne Vezugsfehein abgeben. such der Kreis«
bekleidungsstelle Namslau werden soieb grobe Verstöße gegen die Vezugsseheinbestimmunaen angezeigt.

Es wird daher ansdriicklichft darauf hingewiesen, dafz edeslbgabe von
bezugsfeizeinpfliehti en Waren ohne Bezngsschein bei schweren trafen verboten
ist. Jnsbesoudere ft es nicht gestattet. das; Handeb und Gewerbetreibende ihren
Angehörigen oder Angestellten eine Ausnahme von dein Erfordernisse des Bei«
zugoseheines zu machen, ja sogar der ei eue Privatbedarf darf nur ans Grund
eines Bezngsscheiues ans dein eigenen ager gedeckt werden.

Die Eewerbetreibenden erfuche ich nochmals eindringlich um genauem Befolgung der
im ttreisblatt Nr. 31 verbsfentliehten »Neuen dlusführungsbestimmungen im Vezugsseheinverfahrem

Einzelne Guts- und Gemeindevorsteher haben den »Neuen Vezugsseheinaussührungss
bestimmungen« bisher auch nicht die geringste Beachtung gesrhenir. Ilueh einige Namsiauer Ge-
schitftsftrmen seheinen sieh mit ihnen nicht bekannt gemaeht zu haben.

Seitens der Kreisbekleidungsstelle werden von heute ab alle Deaugsfdeine, die niiht den
neuen Iusfertigungsweg gehen, zuritckgewiefen werden, auch wird rücksiehtslose Bestrafung erfolgen.

Namslam den 10. Iiuanfi 1917. .
Der Kreisaussehufk Sahn, Landratsamtsverwalten

Ntilehverforgnnm
Diejenigen Rubbalter, welche in der Pola. Vorstadt, Deutschen Vorstadt und Sandvorsiadt

wohnen und die Genehmigung des streisaussehusfes zum Drinkmilehverkauf brüten, haben in erster
Linie die in ihrer Nähe wohnenden Drinkmilelzversorgungsbereehtigten zu berücksichtigen. Soweit
die Milch für sämtliche stunden nicht ausreicht, sind die im Stadtinnern wohnenden Veebraucher
an die Kreisverkaufsstellen zu verweisem

Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß der Verkauf von Trinkmileh durch tiuhhaitey
welche hierzu vom tireisausschuß keine besondere Genehmigung erhalten haben, unstatthaft ist, und
daß diejenigen ltuhhaltey welche die Genehmigung bestem, Voll- und Magermileh nur gegen
Milehkarten verkaufen dürfen.

Zuwiderhandlungen werden uunachsichtlich ftrasreehtlieh verfolgt.
Namslau, den 13. August 1917.

Der Vorfitzende des Kreisausfehussed
Sahur, Landratsamtsverwalten «

Verteilung von Nahrmitteln fur Stadtkiuden
alle Erniihrungsbeihiife für die Stadtkinder sollen den aufnehmenden Familien abermals

lleine Mengen Nührmittel zugeteilt werden. Es kommen von Donnerstag, den 23. August 1917
an in her Verlaufsstelle  Verwalterin Frau G r a h n , Sehühenstraßd zur Verteilung:

Weizengries zum Preise von 30 Pfg. für das Pfund,
5017015030" n n n 44 n » » »

uddtngpulver ,, «, ,, 14 ,, ,, ,, Paket.
Auf jedes R nh entfallen:

4 Pfund Gries,
2 » �aferiloden.
2 Päel n Puddingpulven

Vezugseheine werden gegen Vorlegung einer von der Ortsbehdrde  Magistrat, Guts· oder
es sieh um sogenannte Stadtkinder handelt,

im Kreisaussehußbüro  Zimmer Nr. 3! ausgeftellt. Verpaekungsmaterial für die Ware ist mit-
- zubringen.

Namslau, den 16. August 1917.
Der �reisaußfdiufa. Saurer, Landratsamtsverwalter.

Brotverforgunzp
" Vom 18. h. Mir. ab, dem Zeitpunkte des Jntrafttretens - der neuen Vrotkarty gelten
für Vrot in ausgebackenem Zustande bis aus weiteres folgende Einheitsgewiehm

I. für Weizenbrot 80 gr. Dies gilt nicht für Zwiebach sofern er als Weizenbrot anzusehen
. Er iß nach« Gewicht zu verkaufen.

2. für Noggenbrot I" oder 2 stilograaun. »
Die Vrotpreise betragen:

a. für 80 gr Weizenbrot  Semmeln! 4 Pfg»
d. ,, 1000 »» Roggenbrot . . . . 31
c· » 2 » »

Namslau, den 17. August 1917. · i&#39;m}: Männertag. �
Savur, Landratsamtsverwalter.

Namsla»u, den 13. August 1917.
CeueJife-preife

Die Preiskomneission der Provinzialstelle für Gemüse und Obst für die Provinz Sehlesien
hat die Preise für- die nachstehenden Gemüsearten bis 15. August 1917 verlängert oder neu feftgefett.

Erzeuger in� Rleiubanhelss» P e.
1. Kohlrabi mit Laub . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - . . . . . .. 20 Pfg. 30 Pfg. je Pfund
«. beiVerkans in« der Mandel von 3-�6 Pfund 60��I20 » 90-170 � je Wandel
2. Mairiiben ohne Laub . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 8 ,, 15 ,, ,, Pfund
B. Bohnen  .................. ..: . . . . . . . . . . . . .. 35 � 45 � » »

Waehsbohnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... . . . 45. � 55 � � �
e. Liiugliehe nnd runde Karotteu ohne Laub ..... . . 2o � 30 � � �

mit Laub . . . . . . .. 12 � 20 � » ,,
im Bunde mit Laub das Vund etwa 1&#39;]: Pfund . . .. . 20 � 30 � � Vund

5. riihweiszko . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 � 30 � � Pfund
6. iihkSirsing nnd Isartal!! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 � 37 � � � _
i. eiihzwiebelu .............................. «. 20 � 30 � » »
8. oueateu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. - 50 � 70 � « ,,
9. Salatgnrken im Gewiehte von 300-500 Gramm . 20 � 30 � » ,,
· « » «  a M » ·  II  n II «

Die Preise find von der Reiehsstelle für Gemüte und Obst genehmigt. Sie gelten ge-
maß §§ 5 unh 14 her Verordnung vom 3. April 1917  Steiebsgefegbl. S. 307! als Hdclsstdreise
im Sinne des Gesetzes betreffend Hdchitvreise vom. 4. August 1914 in her Fassung der Bekannt-
maehung vom 17. Dezember 1914  Steiebsgefeabl. S. 516! mit den Aenderungen der Bekannt-
machungen vom 21. Januar 1915  Steiebsgefeabl. S; 25! unh 23. starz 19.16  flieiebsgefetbl. S. 253.!Der �reisausf�eufe. Saurer, " »« " "« "

Verkauf von Quark.
Der Veriaufspreis für den bei den sireisverkaufsüeiien zum Verkauf kommenden Quart

wird vom 19. h. am. ab auf 85 Pfg. siir 1 Pfund festgesedü
Siauislau, hen 14. Iugust 1917. Der Vorsitzeude des areisausfebuffes.&#39; Sohne, Landratsaentsverwaiten
Für Jiiroarbeiten wird eine tüchtige» junge

weibliche Kraft,
stenogravhieren und die Sehreibmafehine bedienen kann, zum soforti en Intritt gesucht.

Der Kreisansifchuh
Sahn:- Laudratsamtsverwalten

Auf oielfeitiges Verlangen
idt der. · s f

�J Zirkus IX
noch 3 Vorstellungen

Sau-nah end- unh Sonntag.
Sonntag das-Juden.- sissttdd

Initialen.

weiehe flott 
Staueslau, hen 15. ilugufi.1917.

« Die Landwirtsebaftskammer wünscht bis zum
1. Sevtember zu wissen, ob für eine
Erösfuung der landwirtschaft-
lieben Wiutersehuie Namslan

an Inseln« Mundes: 191.7 genügend Anmel-
dungen ersolgtsiad Daher werdensnmeidungen
baldmdgiiehst erbeten an

Direktor Anwalt. Diensten.


